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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Veſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 19. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft ge 
ruht: Dem Ober⸗Poſt⸗Direktor a. D. Sal ber u Stettin den Rothen Ad⸗ 
lerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ober. Poſt⸗Direktor Lenz zu Er⸗ 
furt und dem Gymnaſial⸗Direktor, Profeſſor Dr. Blume zu Weſel den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Kreis-Deputirten und Landes⸗ 
älteften v. Prittwitz und Gaffron, gen. v. Kreckwitz auf Hennersdorf, 
Kreis Reichenbach, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit dem Johanniter 
Kreuz; ferner: dem Polizei⸗Aſſeſſor, Dr. jur. Rumpff zu Frankfurt a. M., 
dem Ober-Boft-Kommiffarius Bettzieche zu Magdeburg, dem Poſt⸗Kom - 
miffarius Muth daſelbſt und dem Steuer Rezeptor und Poſt⸗Poſtexpedienten 
Hanſen zu Nideggen, Kreis Düren, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu 
verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 16. Juli, Abends. Das Unterhaus ſprach ſich nach 
mehrſtündiger Debatte mit 79 gegen 56 Stimmen gegen die prin⸗ 
zipielle Abſchaffung der Todesſtrafe aus. : * 

Paris, 16. Juli, Mittags. Der „Armee⸗Moniteur“ veröffent⸗ 
licht heute ein in Folge Berichtes des Kriegsminiſters Niel erlaſſenes 
Dekret des Kaiſers vom 13. Mai, wodurch bei der Artillerie 25 
Batterien, die im Jahre 1865 eingegangen waren, wieder errichtet 
werden. 

Petersburg, 16. Juli. Die Nikolai⸗Eiſenbahn iſt, wie die 
„Börſenzeitung“ meldet, an das amerikaniſche Haus Wynans ver⸗ 
tauft worden. Die Kaufſumme joll in 3 Raten bezahlt werden. 


Deut ſchland. R 
reußen. Berlin, 16. Juli. Die Nachricht der 
„Zeidl. Korr. 1 die Abberufung des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten bevorſtehe, wie auch eine Aenderung in der Beſetzung des 
preußiſchen Geſandtſchaftspoſtens in Paris beabſichtigt werde, iſt 
völlig unbegründet. Es tft der hieſigen Regierung nichts bekannt 
geworden, was auf eine ſolche Abſicht der franzöſiſchen Regierung 
bindentete, ebenſo wenig liegt hier etwas vor, was die Abberufung 
des Grafen v. d. Goltz wünſchenswerth machte. — In einigen Blät⸗ 
tern finden ſich Korreſpondenzen aus den neuen Landestheilen, in 
welchen die Befürchtung ausgeſprochen wird, daß dort demnächſt die 
Einführung der Union bevorſtehe. Wie ich beſtimmt höre, liegt 
e e 1 0 ferner, als die i i 
i inrichtun en neuen Provinzen. — 
. d „a Tab die „D. A. 3 haben den neuen Zollverkrag 
theils im Ganzen, theils artikelweiſe mitgetheilt. Alle dieſe Mit⸗ 
theilungen enthalten aber neben manchem Richtigen vielfache Un⸗ 
genauigkeiten und geradezu Falſches. Dies hat ſeinen Grund 
darin, daß alle jene veröffentlichten Einzelheiten nur dem Entwurf 
des Vertrages, nicht dieſem ſelbſt entnommen ſind. Es fehlen alſo 
dieſen Nachrichten und Auszügen alle diejenigen Abänderungen, 
welche der vorliegende Entwurf durch die Berathungen auf den 
Konferenzen erfahren hat. — Wegen einer ſchleſiſch-boͤhmiſchen 
Eiſenbahnverbindung und zwar einerſeits von Landshut nach Schla⸗ 
- dowiß, und andererſeits von Glaz über Mittenwalde nach Wilden⸗ 
ſchwert, finden in Ausführung des Prager Friedensvertrages zur 
Zeit zwiſchen der preußiſchen und öͤſtreichiſchen Regierung Verhand⸗ 
lungen ſtatt, die vorausſichtlich zu einem günſtigen Reſultate führen 
werden. — Der Miniſter von Selchow tritt heute ſeine Reiſe an 
und gedenkt nach 14 Tagen zurückzukehren. 3 
— Ju Schleswig hat ſich am 13. d. bei der großen Inſpek⸗ 
tion der Truppen ein ſehr bedauerlicher Unfall ereignet; der General 
Freiherr v. Manſtein iſt mit dem Pferde geſtürzt und hat ſich 
erheblich verlegt; es heißt, daß das Schlüſſelbein ebrochen iſt. 
— Der Lieutenant v. Scheve iſt nach der Feſtung Magdeburg 
abgeführt worden und wird daſelbſt die Beſtätigung des gegen ihn 


ergangenen Erkenntniſſes abwarten. N 
Der vom Jahre 1848 her bekannte Corvin, eigentlich v. Cor vin ⸗ 
Wierbitzki, wegen ſeiner Theilnahme am baden ſchen Aufſtande 1849 kriegs. 
erichtlich zum Tode verurtheilt, kurz vor der Exekution aber zu zehnjährigem 
Gefangn ß begnadigt, welche Strafe er durch einen ſechsjährigen Aufenthalt im 
Zellengefängniſſe zu Bruchſal verbüßte, alsdann nach England und fpäter 
nach Horbamerita ging, befindet fi), der „Staatsb.⸗Ztg.“ zufolge, ſeit Don⸗ 
nerſtag hier in Berlin, und zwar als nordamerikaniſcher Staatsbürger, da er 
in der Union eine Stelle im Finanz-Miniſterium bekleidete, nachdem er den 
Krieg gegen die Konföderirten zugleich als Berichterſtatter für die „Allg. Stg. 
und die Londoner „Times“ mitgemacht, in Folge deſſen er auch den Rang eines 
In der Ausſicht einer Anftellung als amerikaniſcher 
ugleich die Miſſion, uͤber die Zuſtände in 
tewyort Times“ Bericht zu erſtatten. 


am 1. November d. J. das 


langt hatte. 
Sl land, hat Corvin 
Deutſchland als Korreſpondent der 1 2. 

— Vernehmen nach wir 

goa Pre 895 15 Seminar zu Wittenberg das Jubelfeſt 
ſeines fünfzigjährigen Beſtehens feiern. Der 1. November iſt der 
Tag, an welchem im Jahre 1817 im Ba: an das Jubiläum 
der Reformation und in Gegenwart des könig een Fried⸗ 
rich Wilhelm III. die erſten 25 Mitglieder des Seminars in der 


loßkirche öffentlich verpflichtet worden find. 
= 5 Die 25 ee e deutſcher ier g 1 f at 
männer und Orientaliſten wird vom 30. September bis 3. Oktober 


i e a. S. abgehalten werden. 2 
= 2 ai neuefte —.— des Juſtiz-Miniſterial- Blattes enthält fuß deine 
Erkenntniß des Obertribunals vom 31. Mai 1867 : Der ge “ un des 
Bilanz alljährlich ziehen, und ift hierbei der Anfangs ⸗ und a — 
Jahres jedesmal nach dem Datum der früheren Billanz und nicht n 
enderjahre zu berechnen. A j : 
888 Städten der Monarchie, wie z. B. in Berlin, 


5 . * 
B berg a. W., Köln und in den meiften Städten von Neu Vorpommern b 
— die Kommunalbehörden, unter Genehmigung 5 — 
die Einrichtung getroffen, daß die ſtädtiſchen Elementar eh 


denſelben Sätzen und 


ten, aus den ſtädtiſchen Kaſſen penſionirt werden. Der Miniſter der geift« 


Frankfurt a. O., 


* 


rung dieſer kirch⸗ 
* en 


unter denſelben Bedingungen, wie die Kommunalbeam⸗ 


8 * Pd 5 * * 


Mittwoch, den 17. Juli 1867. 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 

genommen. 


lichen, Unterrichts zꝛc. Angelegenheiten hat in Hinſicht hierauf den königlichen 
Regierungen anheim gegeben, ob nicht in den Städten ihres Bezirks eine wei⸗ 
tere Durchführung dieſer Einrichtung anzuregen wäre, da dieſelbe, wenn auch 


in Ermangelung eines verpflichtenden Geſetzes in dieſer Beziehung nicht zwangs⸗ 


weiſe vorgegangen werden kann, doch als heilſam und dem wohlverſtandenen 
Intereſſe der Gemeinden ebenſo wie dem des Lehrerſtandes entſprechend von 
den Staatsbehörden wohl zu empfehlen ſei. Nach dem beſtehenden Verwal⸗ 


tungsgrundſatz ift nämlich bei der Penſionirung von Elementarlehrern, welche 
erſchulden dienſtunfähig geworden ſind, die Penſton zunächſt aus dem ; 5 1 . 
B. die hohe Frau fortwährend Befehle giebt, ihre Sachen wie zu 


ohne 
Einkommen der Schulſtelle zu entnehmen, und im Fall der Reſt des Einkom⸗ 
mens zur Erhaltung des neuen Lehrers nachweislich nicht ausreicht, wegen der 
hi mi des Fehlenden mit den zur Unterhaltung der Schule Verpflichte⸗ 
ten in Verhandlung zu treten. Abgeſehen don anderen Unzukömmlichkeiten 
aber, welche dieſes Verfahren Behufs Aufbringung der Lehrerpenſion mit ſich 
führt, entſpricht die den Lehrern bei N e geſetzlich zuſtehende 
Quote ihres Gehalts in vielen Fällen dem edürfniß nicht und die Emeriten 
ag mit Mangel zu kämpfen, wenn ſich die betreffenden Kommunen oder die 
onſt Verpflichteken nicht bereit finden laſſen, das Emeritengehalt über das ge⸗ 
ſetzliche Maß hinaus zu erhöhen. (N. A. 3.) 5 

Die „Weſerztg.“, bekanntlich ein Blatt, welches die deutſche Politik des 
Grafen Bismarck bisher ſehr eifrig unterſtützt hat, ſchreibt über die letzten offi⸗ 
ciöſen Dementis in Betreff der Skeuererhöhungen, daß ihr dieſelben kei⸗ 
neswegs geeignet ſeien, die Beſorgniß zu beſeitigen. Im Gegentheil. „Weil,“ 
fagt das Blatt, „die Thüringer, Lipper und Waldecker ſich gegen die hohen An⸗ 
forderungen des Militäretats ſträuben, ſollen die Preußen für ſie, wenigſtens 
theilweiſe, eintreten und um ſo viel über ihre Quote zahlen, wie jene kleinen 
Staaten hinter ihrer Quote zurückbleiben, möglicher Weiſe auch wohl etwas 
mehr. Das Mittel, dies zu erreichen, foll bekanntlich in einer ganz außeror⸗ 
dentlichen Erhöhung der Tabaksſteuer beſtehen, von welcher man annimmt, daß 
fie in höherem Maße auf Preußen drücken wird, als auf die genannten kleineren 
Staaten. Nähme man dies nicht an, ſo könnte ja überhaupt nicht von einer 
5 die Rede ſein. Wenn Preußen, wie man uns ver⸗ 
ſichert, kein Deficit zu beſorgen hat, gleichwohl aber einige Millionen Thaler 


neuer Einnahmen aus der Tabaksſteuer aufbringt und in die Bundeskaſſe ein⸗ 
ſchießt, ſo iſt es klar, daß Preußen dieſe neu aufgebrachten Millionen den übri⸗ 
gen Bundesſtaaten ſchenkt. Der preußiſche Raucher wird, wenn diefe Finanz⸗ 
pläne die Genehmigung des Parlaments erhalten, für jedes Pfund Tabak, an⸗ 
ſtatt wie jetzt ! Groſchen 2½ Pf., 3 Groſchen Abgabe entrichten müſſen, nicht 
etwa, um feinem Staate eine Einnahme zu verſchaffen, ſondern um der Verle⸗ 
genheit der kleinen Finanzminiſterlein in Mitteldeulſchland zu Hilfe zu kommen. 
Man muß geſtehen, daß die Großmuth der preußiſchen Steuerzahler, von denen 
gewiß neun Zehntel rauchen, dadurch auf eine harte Probe geſtellt wird. 

Man hat ihnen früher ſtets geſagt, wenn ſie über ihr hohes Militärbudget 
wehklagten, das werde drag anders werden, wenn nur erſt die übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten zur Wehrkraft Deutſchlands gebührend kontribuirten. Es war 
vielleicht etwas leichtſinnig, ihnen von der Einigung Deutſchlands eine finan⸗ 
zielle Erleichterung zu verſprechen; politiſche Fortſchritte koſten gewöhnlich Geld, 
und einſichtige Rechner haben nie recht an eine Herunterſetzung der Militäraus⸗ 
gaben geglaubt. Aber nun ſollen die Preußen nicht allein für ſich eben fo viel 
wie früher zahlen, ſondern auch noch für Andere eine ganz erkleckliche Summe 
Unzufriedenheit erregt und entſchiedenen Widerſtand indet. Ein gemeinſchaft⸗ 
liches Deficit ift gar nicht vorhanden; ein Defieit exiſtirt nur in einigen Staa⸗ 
ten des Bundes, deren Bevölkerung einen geringfügigen Bruchtheil des Bun⸗ 
des bildet. Dies kleine Deftcit zu decken, ſoll eine allgemeine Erhöhung der 
Steuerlaſt eintreten. Das Mittel ſteht außer allem Verhältniß zu dem Zwecke; 
man haut einen Baum um, um ein kleines Loch zu flicken. Die kleinen Staa⸗ 
ten, denen man zu Hilfe kommen will, ſind allerdings in einer bedrängten Lage, 
aber fie find es doch nur durch eigene Schuld. Sie brauchen nur ihre ganz 
nutzloſe politiſche Selbſtſtändigkeit aufzugeben, um mit einem Schlage von aller 
Noth befreit zu ſein. In manchen dieſer kleinen Staaten wäre auch wohl durch 
ſtärkere Heranziehung der Domainen zu helfen, was immerhin recht unbillig 
55 mag, aber doch bei weitem billiger, als eine Belaſtung preußiſcher Steuer- 
zahler. . j 5 A : 

— Die öſtreichiſche Regierung hat ſich dafür erklärt, ſich den 
auf ſie fallenden Antheil an den Bundeseigenthum in den 
Feſtungen Mainz, Ulm, Raſtadt und Landau nicht in natura, ſon⸗ 
dern baar auszahlen zu laſſen. Alle deutſchen Staaten werden an 
dieſer Abfindungsſumme ihren Antheil tragen und dafür zuſammen 
in den Beſitz des öſtreichiſchen Eigenthum-Antheils treten. Mit den 
Antheilen des Großherzogthums Luxemburg und des Herzogthums 
Limburg an beweglichem Bundeseigenthum wird ebenſo verfahren 
werden. ni 


Wiesbaden, 14. Juli. Laut geſtern hier angelangten zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten hat der Herzog Adolf von Naſſau in dem 
öſtreichiſchen Kaltwaſſerbade Grüſenberg die Konfirmation ſeines 
älteſten Prinzen mit fürſtlichem Pompe vollzogen, unter Mitwir⸗ 
kung fürſtlicher Verwandten, ſeines Hofftantes und einiger von 
ſeiner vormaligen Reſidenz Biebrich verſchriebener Kirchenvorſteher. 
Der Herzog hat dieſe Gelegenheit benutzt, um an einige feiner Hof⸗ 
bedienſteten mehrere „Großkreuze“ des von ihm geſtifteten Ordens 
des Kaiſers Adolf von Naſſau zu verleihen. Dies iſt um ſo auf⸗ 
fallender, als in der Zwiſchenzeit von der Depoſſedirung an bis jetzt 
ſich der Ordensverleihungen enthalten hatte, oder wenigſtens ſolche 
bisher nicht öffentlich kundgegeben wurden, was aber bezüglich die⸗ 
ſer Grüſenberger Dekorationen geſchehen iſt, und zwar durch die 
„Biebricher Tagespoſt“, welche ſich ſtets officieller Mittheilungen 
Seitens des nofautihek Hofes zu erfreuen hatte. 

Lübeck, 16. Juli. Die Bürgerſchaft hat geſtern in einer 
eheimen Sitzung die Ratifikation des am 27. Juni c. zwiſchen Lü⸗ 
eck und Preußen abgeſchloſſenen Vertrages nebſt Schlußprotokoll 

über die militäriſchen Obliegenheiten Lübecks für das Bundeskriegs⸗ 
weſen genehmigt. Ein Antrag auf Aufhebung der Bürgergarde 
wurde abgelehnt. 


Oeſre ich. 

Wien, 13. Juli. Der „Wand.“ ſchreibt: Es wird uns 
heute mitgetheilt, daß von preußiſcher und ruſſiſcher Seite Vorbe⸗ 
reitungen zu gemeinſchaftlichen militäriſchen Manövern in 
Preußſſh⸗ Schlesien und dem polniſchen, ſogenannten Krakauer Ge⸗ 
biete getroffen wurden. Die Hauptquartiere ſollen in Myszkow und 
Kozieglowy (Polen), fo wie in Tarnowitz und Beuthen (Schleſien) 
ſein; von preußiſcher Seite wird General Steinmetz, von ruſſiſcher 

General v. Ramſay kommandiren. + 2 
Wien, 15. Juli. Nur mit Ueberwindung berühre ich ein 
Thema, welches ganz Wien ſchon acht Tage in ſo intenſirer Weiſe 
beſchäftigt, daß > ſogar die „Wiener Abendpoſt“ ſich genöthigt 


ſieht, daſſelbe, heiklich wie es iſt, anzugreifen. Freilich thut ſie das, 
indem ſie Allem, was man ſich zuflüſtert, einfach ein trocknes De⸗ 
menti entgegenſetzt. Leider habe ich alle Ursache, zu bezweifeln, daß 
dafjelbe ſeinen Zweck erfüllen wird, denn die Gerüchte, daß die Ges 
ſundheit der Mutter Maximilians durch fein tragiſches Geſchick in 


ähnlicher Weiſe, wie die feiner Gemahlin affieirt ſei, finden an 


mancherlei Erzählungen aus dem Kreiſe der Hofbeamten — daß z. 
einer großen Reiſe zu packen, und dann eben ſo oft wieder Kontre⸗ 
ordre ertheilt — eine traurige Beſtätigung. Jedenfalls hat einer⸗ 
ſeits jeder Gedanke an die Möglichkeit, die Kaiſerin Charlotte nach 
werden müſſen, während andererſeits die Gefahr, die Mutter des 
Kaiſers dem Trübſinn verfallen zu ſehen, nicht mehr abgeleugnet 
werden kann. Die im 68. Jahr ſtehende Erzherzogin Sophie, be⸗ 
launtlich die jüngere Schweſter Ihrer Königin⸗Wittwe, hält ſich zur 
Zeit in Salzburg auf. Obwohl es der Kaiſer in Perſon war, der 
ihr dort die Unheilskunde beibrachte, und obwohl ſie doch eigentlich 
ſeit der Einnahme von Queretaro auf dergleichen vorbereitet ein 
mußte, brach der Schmerz der hohen Frau, die je tel vanauf gewe⸗ 
en, Mutter zweier Kaiſer zu heißen, dennoch in jo ungeahnter 
Gewalt los, daß fie ſich ſeitdem ununterbrochen in größter Erregung 
befindet, Tag und Macht von unruhigen Fieberphantaſien geplagt 
wird und nur mit Mühe bewogen werden kann, an Nahrung das 
abſolut Unentbehrliche zu ſich zu nehmen. Alle ihre Gedanken wei⸗ 
len auf dem Kirchhofe von Queretaro, ja, ihren umflorten Sinnen 
wird das Schreckbild des blutigen Leichnams zu einem unheilvollen 
Wahrzeichen für die Geſchicke ihres Hauſes. > 

Der Glaube an das ftolze „Austria erit in orbe ultima“, daß 
nämlich der Himmel, wenn menſchliche Thorheit Alles rettungslos 
verfahren, immer noch ein apartes Mirakel für das Apoſtoliſche 
Kaiſerthum, das Schooßkind der Jeſuiten, in petto habe... Dieſer 


ihrer belgiſchen Heimath zurückzubringen, vollkommen aufgegeben 


fromme Kinderglaube, den die „Wiener Zeitung“ noch am Tage 


vor Königgrätz predigte, hat ſich denn doch gleichzeitig mit den hi⸗ 
ſtoriſchen „Nebeln von Chlum“ verflüchtigt! Der ganze Staats⸗ 
ag allerdings iſt darum noch lange nicht von jenem ſelbſt⸗ 
gefälligen Quietismus geheilt! möchte man doch faſt behaupten, die 


rößten Eigenſchaften der Habsburger wurzeln eben jo ſehr in die⸗ 
die verhängnißvollſten Kata- 


ſem charakteriſtiſchen Zuge, wie fi 


ſtrophen Oeſtreichs daraus erklären laſſen! Alle Achtung vor 
zähen Tapferkeit eines Maximilian, der mit feinem Herzblute das 
ort beffegelt: i ärgere 


„ein Habsburger ſei daran gewöhnt, we 

Kriſen e nicht es ihn fe der Naß 
Ahnen leiden!“ Was aber ſoll man dazu ſagen, wenn Baron Recke 
die Schilderung unſerer heilloſen Finanzlage — „kühl bis ans Herz 
hinan“ in einer zweiſtündigen Rede, voll von einer eleganten Ob⸗ 


jektivität, als habe er ganz vergeſſen, daß er uns nicht blos „aus den 


Zeitungen meldet, was wir ſchaudernd miterlebt“, ſondern auch Un⸗ 
geheuerlichkeiten erzählt, deren intellektueller Urheber er ſelber unter 
dem Grafen Lariſch geweſen — wenn er dieſe klaſſiſche Illuſtration 
giebt, ohne daß er ſich bemüßigt fände, den leiſeſten Wink darübe 


fallen zu laſſen, wie er den Bankerott vermeiden wolle? 2 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. Julk. In der heutigen Sitzung des Oberhau⸗ 
ſes kündigte Lord Stratford an, daß er am nächſten Freitage eine 
Beileidsadreſſe wegen der barbariſchen Hinrichtung Maximilians 
beantragen werde. 

Im Unterhauſe ließ die Regierung die ihr zugeſchriebenen 
Kriegspläne gegen Abyſſinien dementiren. 

London, 16. Juli. Die Reformbill iſt im Unterhauſe in 
dritter Leſung angenommen worden. 

Der bisherige belgiſche Geſandte in Florenz iſt zum Vertreter 
Belgiens am engliſchen Hofe deſignirt. 

Nach Berichten aus Newyork vom 6. d. hat das Repräſentan⸗ 
tenhaus eine Reſolution, welche den Fall des Kaiſers Maximilian 
begrüßt, verworfen. Fünfhundert Soldaten der Fremdenlegion 
ſind in Mobile eingetroffen. Viele Mexikaner haben ſich nach 
Texas geflüchtet. — Wie aus Mexiko gemeldet wird, iſt ſämmtli⸗ 
chen kaiserlichen Soldaten das Bürgerrecht entzogen worden, alle 
ausländiſchen Soldaten ſind verbannt. Die kaiſerlichen Generale 
ſollen wegen Hochverraths in Anklage geſetzt, die Offiziere niederer 
Rangſtufen auf zwei bis ſechs Jahre eingekerkert werden. 


5 Frankreich. 

baris, 14. Juli. Die Rede des Herrn Ollivier, aber beſon⸗ 
ders die des Herrn Glais⸗Bizoin, hat in Harig eine unge ure Een 
ſation erregt. Die Worte des N „Frankreich iſt es müde, 
wie ein Schulbube mit der Eſelskappe noch ferner Europa zum 
Spotte zu dienen!“ (fo führt man fie an) haben um jo Br ie⸗ 
derhall gefunden, als ſich von hundert Franzoſen neunzig tagtäglich 
daſſelbe Jagen. Sie errötheten darüber, wenn man daran anſpielte, 
aber heute, wo dieſes öffentlich in der Kammer geſagt wurde, gährt 
es in ihnen. Die Regierung ſelbſt — und der Brief des Kaiſers 
an Rouher beweiſt, daß er die Anſichten ſeines Kabinettes theilt — 
läßt ſich aber in ihrem Vorgehen nicht ſtören, und nimmt ihre Zu⸗ 
flucht zu Maßregeln, welche die öffentliche Meinung noch mehr in 
Harniſch bringen müſſen, als dieſes bereits der Fall iſt. Der Brief 
des Kaiſers an Rouher ſtößt die öffentliche Meinung geradezu vor 
den Kopf. Die hohe Auszeichnung, die demſelben zu Theil wird 
die Belobung, die er ihm nach der unglücklichen mexikaniſchen 
Affaire ertheilt, ſind geradezu eine Provokation der offentlichen 
Meinung. 5 
— Der „Moniteur“ bringt das eigenhändige Schreiben des 


2 


olle der Ruhm feiner 


Del. 


Kaiſers an den Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter Rouher. Daſſelbe 


lautet, wie folgt: 
folg Palais der Tuilerieen, 13. Juli 1867. 
Mein lieber Herr Rouher! ren 

Ich ſende Ihnen das Großkreuz der Ehrenlegion in Diamanten. Die Dia⸗ 
manten verleihen 7 Auszeichnung, welche ich Ihnen ſeit langer Zeit ver⸗ 
liehen, keinen neuen Werth; aber ich benütze dieſes Mittel, um Ihnen öffentlich 
einen neuen Beweis meines Vertrauens und meiner Achtung zu geben. In⸗ 
mitten Ihrer 4 8 Arbeiten, inmitten ungerechter Angriffe, deren Ziel⸗ 

ſcheibe Sie find, wird Sie, fo hoffe ich, eine freundſchaftliche Aufmerkſamkeit 
meinerſeits die von Ihrer Stellung unzertrennlichen Unannehmlichkeiten ver⸗ 
. ele machen, um Sie nur an Ihre Erfolge und an die Dienſte zu erinnern, 
3 welche Sie täglich dem Lande leiſten. ? z 
1 Empfangen Sie, mein lieber Herr Rouher, die Verſicherung meiner auf⸗ 
richtigen Freundſchaft. 3 ‚Napoleon. 
ee Morgen, etwas vor 9 Uhr 217 ſich die Königin von Preu⸗ 
ME; ßen in Begleitung ihres Bruders, des Großherzogs von Weimar, nach der in 
ee - der Nähe der Buttes Chaumont gele enen kleinen deutſchen Kirche, die befannt- 
8 lich ihr Entſtehen dem lange Zeit in Paris wirkenden proteſtantiſchen Geiſtlichen 
1 en. v. Bodelſchwingh verdankt. Die Kirche liegt am Fuße der Buttes 
aumont auf einem kleinen Hügel und gewährt mit den acht ſie umgebenden 
Beer einen ganz reizenden Anblick. In vier dieſer Häufer befinden fi Schu · 
en, in dem fünften eine Kinderbewahranſtalt, im ſechſten wohnt der farrer 
und in den beiden anderen vier Arbeiter - Bamilien. Die Häuſer ſowie auch die 
Kirche ſind faſt ganz aus Holz in einer Art von gothiſchem Styl erbaut. Als die 
Königin und ihr Gefolge um 10 Uhr an dem etwas ſteilen Wege ankamen der 
ur Ache hinaufführt, konnte die hohe Dame wähnen, ſie ſei plotzlich dem tollen 
reiben von Paris entrückt und befinde ſich in irgend einem kleinen Dorfe Süd. 
deutſchlands oder der Schweiz, wo man fie auf ihrer Durchreiſe feſtlich empfangen 
er wollte. Zu den beiden Seiten des Weges ſtanden die Kinder der vier Schulen, Maͤd⸗ 
gcgen und Knaben, mit ihren Lehrern an der Spitze. Am Eingange der mit 
5 Blumen- und Lorbeerkränzen geſchmückten Kirche erwarteten drei Geiſtliche die 
Königin, nämlich der Ortsgeiſtliche, Herr Berg, und die Paſtoren Meyer und 
Guillaume. An zwei- bis dreihundert Frauen und Männer, größtentheils die 
Eltern der Kinder, alle in Sonntagsputz, ſtanden um die Kirche herum. Das 
Ganze, einen ſo ſeltſamen Kontraſt mit dem übrigen Paris bildend, machte 
einen äußert friedlichen und wohlthuenden Eindruck, deſſen ſich ſelbſt die nicht 
erwehren konnten, welche das ftürmifche Leben in der franzöſſiſchen Hauptſtadt 
— ſolche Dinge weniger empfänglich gemacht hat. Als die Königin aus dem 
agen geſtiegen, begrüßte ſie Paſtor Berg mit einer kurzen Anſprache, worauf 
die Kante n einige höchſt freundliche Worte erwiderte und für den ſchönen Em» 
A man ihr bereitet, dankte. Die Königin und ihr Gefolge begaben 
ch hierauf in die Fiche vag alsbald der Gottesdienſt begann. 

Paſtor Berg hielt die Predigt in deutſcher Sprache, und Poſtor Meyer — 
der Bräfident des Pariſer Konſiſtoriums (Augsburger Konſeſſton) — ſprach 
den Segen. Nach beendetem Gottesdienſt beſichtigte die Königin eine Mädchen 
und eine Knabenſchule, dann die Kinderbewahranſtalt und zuletzt das Pfarr⸗ 
haus. Die Kirche mit ihren acht Häuſern iſt von einem hölzernen Gitter um⸗ 
eben, in deſſen Inneres man nur die Mitglieder der Gemeinde abe in hatte. 
ie übrigen Bewohner des Stadtviertels, das meiſtens von der Arbeiter- 
klaſſe bewohnt wird, waren, als es hieß, die „Reine de Prusse“ ſei da, eben⸗ 
falls in Maſſen Fan ſie wurden aber nicht in das Innere des um⸗ 
zäumten Raumes zugelaſſen. Dadurch wurde es ermöglicht, daß die Königin 
nach Beſichtigung des Innern des Hauſes ſich ungeftört inmitten der kleinen 

Gemeinde befinden konnte. Die kleine Schar drängte ſich dicht an die Königin 
ran und dieſelbe unterhielt ſich längere Zeit mit ihnen. Sie fragte ſie nach 
— Handwerke, nach ihrem Geburtslande, wieviel ſie verdienten u. ſ. w., und 
die Leute konnten nachher nicht Worte genug finden, um die Freundlichkeit derſel⸗ 
ben zu rühmen. Einmal konnte ſich die Königin eines Lächelns nicht erwehren. 
Sie fragte nämlich einen Mann: „Sie ſind auch ein Deutſcher?“ „Ja, Maf.,“ war 
deſſen Antwort,, ich bin aus der Gegend von Straßburg.“ Die Gemeinde der But⸗ 
tes Chaumont beſteht nämlich nicht allein aus wirklichen Deutſchen, ſondern es 
werden in derſelben auch Elſaͤſſer und Lothringer zugelaſſen. Die Königin war 
noch in voller Unterhaltung mit den Leuten, als der König von Württemberg 
1 AR Er eilte ſchnell zur Königin hin, die ihm einige Schritte ent» 

ag und ihn in höchſt e Weiſe mit den Worten begrüßte: 
„Gute R ag, lieber Vetter!“ e Minuten nachher fuhr die Königin mit 
ch dee chulen, das 


eni 
e nach der we aft zurſck Der König blieb noch, beſah ſich die 
je, vrhaug und die übrigen Häuſer und fuhr dann 
der Rue des Billettes, um in der dortigen Kirche dem Gottesdienſte beizu⸗ 
wohnen. ; 
Die Königin von Preußen und der König von erg 
Kirche ſowohl, als die mit ihr zuſammenhängenden Schulen un 
reichlich beſchenkt. 


2 Paris, 15. Juli. Nach dem „Conſtitutionnel“ wird der 
Kaiſer ſchon vor dem 15. Auguſt ſich nach dem Lager von Chalons 


aben die 
nitalten 


kommenden Fürſten würden ſonach den Hof nicht mehr hier an- 
weſend finden. 

Der geſetzgebende Körper ſetzte heute die Budget⸗Debatte fort. 
Zum Budget des Kriegsminiſteriums nahm Garnier Pages das 
Wort und erklärte es für nothwendig, die Unruhe über die Zukunft 
durch freimüthige Erklärungen Seitens der Regierung zu zerſtreuen. 

Die Verhältniſſe Deutſchlands ſeien dem Miedeſaufleben der 
Geſchäfte hinderlich. Deutſchland ſei zwar gegenwärtig aus Beſtand⸗ 
theilen ohne Kohäſion untereinander zuſammengeſetzt, wollte aber 
Frankreich ſich einmiſchen, jo würde gerade dann das Werk der ges 
fürchteten Einheit durch den deutſchen Patriotismus, der überreitzt 
ſei, vollendet werden. Der Redner ſchließt mit dem Wunſche, die 
Verſammlung möge in friedlichem Sinne auf die Regierung wirken 
Die Völker wollten den Krieg nicht. Auch ſei ein freies Deutſchland 
niemals eine Gefahr für Frankreich. Jules Favre kritiſirte die aus⸗ 
wärtige Politik der Regierung und hob dabei hervor, wie die Regie⸗ 
rung ihre Ovationen dem Czar dargebracht und damit Mißbrauch 

etrieben habe gegen Polen. Die Luxemburger Frage ſei mit einer 
11 Leichtfertigkeit aufgeworfen worden. Menn die Regie⸗ 
rung auch einen diplomatiſchen Sieg errungen habe, ſo war dieſer 
Sieg doch nahe daran, eine militäriſche Thoryeit zu jein. Die Völ⸗ 
ker ſtreben nur nach dem Frieden, aber ſie werden nur dann ſicher 
ſein, denſelben zu bewahren, wenn ſie ihre Angelegenheiten ſelbſt in 
die Hand nehmen. Anderenfalls ſei Frankreich iu Europa von einem 
zweiten Mexiko bedroht. 

Staatsminiſter Rouher erwiderte, daß die Anſchauungen des 
Vorredners bezüglich des Friedens mit denen der Regierung über⸗ 
einſtimmten. Wenn auch eine unglückliche Expedition Frankreich 
nachtheilig geweſen iſt, ſo dürfte man darüber nicht die anderen 
ruhmreichen Kriege vergeſſen. Bezüglich Mexiko's äußerte der 
Staatsminiſter, daß der dortige franzöſiſche Geſandte ſich ſchon ein⸗ 
geſchifft haben müſſe. Die angeblichen Unterhandlungen bezüglich 
einer Auswechſelung Dano's gegen Almonte, von der die Regierung 
übrigens niemals habe reden hören, verdienten weder eine Prüfung 
noch eine Beſprechung. Kein franzöſiſcher General ſei in Begleitung 
Tegethoffs nach Meriko geſandt worden. Auf Luxemburg über⸗ 
gehend erklärte Rouher, daß die Gefahr nicht von Frankreich aus⸗ 
gegangen ſei. Nicht an den Kaiſer Napoleon, ſondern an den König 
von Preußen habe die Königin Viktoria ein Schreiben zu Gunſten 
des Friedens gerichtet. Die Gefahr lag in Berlin in gewiſſen pa⸗ 
triotiſchen Begehrlichkeiten und in militäriſcher Heißblüligkeit. 
Frankreich habe gerüſtet, um nicht überraſcht zu werden. Die Re⸗ 

ierung habe die Räumung Luxemburgs erreicht. Iſt dies denn 
Nichts? Man frage in Berlin, was der Entſchluß zur Räumung 
der Feſtung gekoſtet habe? Durch ihre Klugheit und Feſtigkeit habe 
die Regierung vor den zu London verſammelten Mächten triumphirt. 
Der Miniſter ſchließt mit folgenden Worten: Die Luxemburger 
Angelegenheit hat keineswegs zwiſchen Preußen und Frankreich Un⸗ 
einigkeit und Gereiztheit hervorgerufen, ſondern ſie wird im Gegen⸗ 
theil ein Element der bin ing und der Eintracht ſein. Was die 
grobe Frage der deutſchen Einheit betrifft, jo betrachtet Frankreich 
ieſelbe ohne Bedauern für die Vergangenheit und ohne Furcht für 
die Zukunft (Beifall). Wir werden an die Prüfung der Fragen, 
welche die Zeit entſtehen laſſen wird, mit dem Gefühle für Gerechtig⸗ 
keit, für Recht und unſere Intereſſen herantreten Aber wir werden 
nicht vergeſſen, daß das allgemeine Gefühl, welches die Völker ver- 
einigt, in dem Intereſſe am Frieden liegt. Dies Gefühl muß 
überall vorherrſchend ſein. Wenn ich meine Darlegung reſumiren 
ſoll, fo ſage ich, daß die Politik der Regierung, ſowie ihre diploma⸗ 
tiſchen Beſtrebungen weſentlich geleitet werden von dem Geſichts⸗ 
punkte der Erhaltung des Weltfriedens und daß die Regierung nur 
einem ungewöhnlichen Intereſſe den Frieden an dem Tage opfern 


würde, wo das Gefühl für die Ehre und die Rückſicht auf die Würde | 


’ Von der Ausſtellung. 
(Bortfegung.) 
Wenn das Räthſel: -Was ift hoher als Gott, ſchlimmer als der Teufel? 
Die Todten eſſen es, und wenn es die Lebendigen eſſen, müſſen fie ſterben! jetzt 
in vermehrter zeitgemäßer Auflage erſchiene, jo könnte man noch hinzuſetzen: 
Unter den zu Parts etzt ausgeſtellten Gegenſtänden fehlt es und man hat es in 
Paris umſonſt. Indem ich die bekannte Löſung: „Nichts!“ hinzufüge, erwarte 
ich in Bezug auf den letzten Punkt von Niemandem, der hier geweſen ift, Wi. 
TR derſpruch. Daß es 2 Sous koſtet, wenn man ein Bein krumm machen, d. h. 
ii w ſich auf einen von den unzähligen Gartenſtühlen ſetzen will, welche in langen 
= Reihen, von Vermiethern bewacht, umherſtehen, ift des Oefteren berichtet wor. 
den; daß aber verſchiedene nothwendige Anſtalten nur gegen Zahlung von 2 
dis 5 Sous zugänglich find, läßt ſich nur andeutend mittheilen. Dieſe Eta⸗ 
Ic bliſſements im Park und an der Außengallerie des Hauptgebäudes angebracht, 
0 E find in „erfte Klaſſe“ und fo weiter . Während 5 Sous fällig ſind, 
zahlbar beim Verlaſſen des Gebäudes welches mit „erſte Klaſſe“ eln fe ift, 
darf man die billigeren Lokalitäten wohl ſtillſchweigend für „zweite Klaſſe“ 
annehmen. In beiden hat man die Annehmlichkeit, aller guten Sitte zum 
Hohne, ſich noch mit der „dame du comptoir“ abzufinden, welche die Gebüh⸗ 
ren empfängt. Aber es war auch zu Anfang eine Dame“ bemüht, uns zurecht 
zu weiſen, indem Sie ihre Hinweiſe mit einem Knix und einem verbindlichen 
„voilä monsieur“ illuftvirte. Dieſe Dame hält uns nun in den Etabliſſements 
zweiter Klaſſe am Aermel und giebt uns zu verſtehen, daß der verbindliche Knix 
wenigſtens einen Sous werth geweſen iſt. Wer mag in ſolchen Momenten 
Geld wechfeln 7 Iſt gerade kein Sous bei der Hand, fo thut es auch ein halber 
Frank. Die Unternehmer folder und ähnlicher Anftalten haben natürlich der 
Ausſtellungskommiſſion ſchwere Abgaben zu zahlen, und bei dieſer dürften wir 
uns eigentlich nur beklagen, daß nichts umſonſt iſt. Vor längerer Zeit ift der 
Termin abgelaufen, an welchem der freie Eintritt der Arbeiter aufhören ſollte. 
Nun muß fortan Jeder, ſelbſt wenn er in Geſchaͤften nur auf eine halbe Stunde 
eintritt, einen Frank, und was wirklich hart iſt, wenn er früh vor 10 Uhr kommt, 
2 Franks bezahlen. Den Fall angenommen, es will ſich Jemand morgens vor 
10 Uhr eine eee Fenſterſcheibe wieder einſetzen laſſen, ſo wird ſie ihm 
dadurch um 2 Franks theurer als außerhalb der Ausſtellung. So ift mir we⸗ 
nigſtens von glaubwürdiger Seite mitgetheilt. 

Durch dieſe furchtbare Geldſchneidewuth der Ausſtellungsbehörde kommen 
täglich Konflikte hervor. Der General Stühlverpachtungspächter (er iſt näm⸗ 
lich Pächter und Verpächter an Einzelvermiether) hat vor einiger Zeit Klage 
gegen die Wirthe erhoben, weil ſolche außerhalb ihrer Lokalitäten, aber doch dicht 
davor, ihren Gäſten Stühle zum Sitzen gäben. Der Krieg iſt noch nicht aus. 
gefochten; wie das Publikum dabei fährt, ift gleichgültig. Buchſtäblich genom⸗ 
men fährt das Publikum jedoch in anderer Weiſe gut, d. 5 in den Yollftüblen, 
welche auf unverſchämte Weiſe von Woche zu Woche zunehmen. Freilich wem 
fie auf die Krähenaugen fahren, dem macht dieſes moderne Verkehrsmittel we⸗ 
niger Spaß. Von Zeit zu Zeit fährt ein gewiſſer Raptus in die Herren, welche 
Lokomotiven mit breiten Rädern für gewöhnliche Wege ohne Schienen kon⸗ 

ruirt und ausgeſtellt haben. Dann ſchnurren fie die Sandwege entlang, hun⸗ 
ertmal auf und nieder, wenn es gilt, irgend ein gelröntes Haupt auf das Fuhr⸗ 
werk aufmerkſam zu machen. Beſonders hatten ſie es ſeiner Zeit auf den Viee⸗ 
konig von Egypten abgeiehen. Wenn derſelbe ſich im Park ſehen ließ, fo kreuzten 
ſie möglichſt oh feine Wege, und entrinnen konnte er ihnen nicht, denn fo raſch 
dieſe Lokomotiven ſind, ſo langſam ſind ſeine Beine Ich behaupte eben, es 
bite von Allem, was Menſchenhände machen, Nichts auf der Ausſtellung, aber 
ch darf noch weiter gehen: in unzähligen Fallen ift nicht allein gezeigt, was, 


ſondern auch wie es gemacht wird. Sehen Sie hier ſitzt eine junge Dame, 


welche ein Ding dreht von Geſtalt einer Eichhörnchentrommel oder einer Walze, 
die um ihre eigene 1 geht. Das Ding iſt durchſichtig, denn es beſteht aus 
vielen ganz dünnen Mekallſtäbchen, welche parallel laufen, indem ſie die beiden 
runden äußeren Flächen der Trommel mit einander verbinden. Auf jeden 
Stab ſind eine Menge von Nähnadeln mit den Oehren (Augen) gereiht, welche, 
wenn die Walze gleichſam wie eine Kaffeetrommel gedreht wird, in kreiſende 
Bewegung kommen. Und der Zweck? Es iſt, um die Oeffnungen in den Na⸗ 
deln auszurunden. Aber dieſer kleinen Maſchine ſieht man auf den erſten Blick 
an, daß ſie nur zum ungefähren Darthun des Verfahrens hier iſt; außerdem 
wird nur dann einige Male herumgedreht, wenn Zuſchauer vorhanden find. — 
Und der Zweck? fragen wir nochmals. Das iſt einfach: es werden kleine Päck⸗ 
chen Nadeln an ſolche Leute verkauft, welche durchaus nicht ohne Erinnerungs⸗ 
käufe leben können. Der Werth eines Päckchen etwa 2 Sous, der Preis 10 
Sous; man ſieht, das iſt eine praktiſche Maſchine. 
Eine andere Maſchine in der franzöſiſchen Abtheilung verbindet ebenfalls 
das Einträgliche mit dem Erträglichen. Es iſt ein Hebewerk (vielleicht für 
große Gaſthäuſer oder für verſchwenderiſch angelegte Bergwerke brauchbar), 
mittels deſſen man ſich für einen halben Franken vom Boden grade in die Höhe 
durchs Dach der Maſchinengallerie befördern laſſen kann, um oben auf ſchma⸗ 
lem Firſt ohne Geländer ſpazieren zu gehen. Man ſieht oft genug die Röcke der 
Damen oben im Winde wehen. Gefaͤhrlich iſt es weiter nicht, denn das Dach 
u beiden Seiten iſt mi und unten am Ende auch noch mit einer Brüſtung ver- 
2 Die Hebemaſchine iſt ſo groß, daß zwiſchen dem Gebälk, welches einem 
viereckigen Thurmgerüſte gleicht, große zimmerartige Kaſten mit einem Dutzend 
Perſonen zugleich aufſteigen können. Intereſſanter als dieſes iſt die Maſchine 
anzuſehen, welche aus groben Holzſcheiten vor unſern Augen Papierbrei macht. 
Ein ganzes beſonderes Gebäude wird damit ausgefüllt, aber alle Theile der kom ⸗ 
plicirten Maſchine find von Treppen und Holgbühnen umgeben, ſo daß die ger 
naueſte Beſichtigung möglich iſt. Als ein deutſches Werk (nach dem Patent 
von Heinrich Völter in Heidenheim a. B. in Würtemberg, ausgeführt von Ge⸗ 
brüder Decker & Co., Maſchinenfabrikanten in Canſtadt, Württemberg) iſt uns 
daſſelbe von doppeltem Intereſſe. Was es aber an ſich werth iſt, das leſen wir 
aus den anerkennenden Mienen und Worten der Fremden. Die Maſchine iſt 
beſtimmt, Holz, beſonders Tannenholz, dergeſtalt zu theilen und zu zermahlen, 
daß es als feine Papiermaſſe den Lumpen und Hadern beigemiſcht werden kann. 
Das Gebäude iſt faſt 100 Fuß lang, und die hier aufgeſtellte Maſchine für eine 
Triebkraft von 50 e de eingerichtet. Sie iſt gewiſſermaßen in drei 
Stockwerke vertheilt. Auf dem oberſten iſt der Zerfaſerungsapparat, ein großer 
Schleifſtein, an welchen durch einen ſelbſtthätigen Mechanismus das vorher in 
die richtige Lange zerſägte und von der Rinde befreite Holz angepreßt wird, und 
war 5 Scheite zugleich. Durch die Drehung des Schleiffteins werden die Holz. 
ſaſern bei fortwährendem Zufluß von — 155 abgeſchliffen. Der Holzfaſerbrei 
läuft nun in die zweite Etage ab, in einen Vorſortirapparat, in welchem durch 
eine Siebeinrichtung die gröberen Holzſplitter beſeitigt, die Faſern aber in fei⸗ 
nere und gröbere geſchieden werden. Die gröberen Faſern werden dann dem 
Raffineur, d. h einem horizontalen Mahlgang zugeführt, welcher dieſelben fei- 
ner mahlt, reinigt und geſchmeidiger macht. Von hier kommt der Faſerbrei in 
einen Sortirapparat, der zu ebener Ekde ſteht, und in welchem durch Siebein⸗ 
richtungen das fertige Holzzeug nach der Feinheit der Faſern ſortirt wird, und 
das überflüffige Waſſer abläuft. Zur Verſchickung an andere Fabriken wird 
die Maſſe noch zwiſchen Walzen auf einem Filz durchgelaſſen und dabei das 
Waſſer möglichſt abgepreßt. Außer dieſen Hauptmaſchinen find die nöthigen 
N beigegeben, wie Kreisſäge, ben ohn d Stoffkäſten ıc. 
ußer den Maſchinen find auch Proben von dem Holzzeug und ſehr inter⸗ 


und die Sicherheit der Grenzen es ihr zur gebieteriſchen Pflicht 

machen ſollten. 
Paris, 16. Juli. „Moniteur“ erklärt den von 

verſchiedenen Journalen veröffentlichten Auszug aus einem angeb⸗ 


lich vom Kaiſer an den Kaiſer von Oeſtreich gerichteten Schreiben 


— Die Königin von Preußen beſuchte geſtern zum dritten 
Male die Ausſtellung, ſpäter die kaiſerlichen Archive und empfing 
iſers Napoleon. Des Abends wohnte 
die Königin der Vorſtellung im Theater Frangais an. Die Ab⸗ 
reiſe Ihrer Majeſtät bleibt auf den 18. d. feſtgeſetzt. 


talien. 
Florenz, 16. Juli. In der geftrigen Abendſitzung billigte 
die Deputirtenkammer bei namentlicher Abſtimmung mit 192 gegen 
93 Stimmen die Politik der Regierung in den Verhandlungen mit 


ſodann den Beſuch des Ka 


— Nach franzöſiſchen Korreſpondenzen aus Rom iſt die An⸗ 
tibes ſche Legion (aus Franzoſen beſtehend) durch 
tionen von 1800 auf 900 Mann, alſo um die Hal 
ſchmolzen. Der Papſt hat mit ſeinen bewaffneten Kirchenſtreitern 


ahlreiche Deſer⸗ 
te zuſammenge⸗ 


„ 

Madrid, 10. Juli. In Katalonien haben ſich wieder neue 
Inſurgentenhaufen gezeigt. In der Umgegend von Tarragona hat 
ein Gefecht zwiſchen Aufſtändiſchen und der Civilgarde ftattg 
wobei mehrere Gefangene gemacht wurden; der General⸗Kapitän 
Pezuela hat befohlen, dieſelben zu erſchießen Der vor einigen Ta⸗ 
gen zu Valencia erſchoſſene Lieutenant Colpeiro ſoll Geſtändniſſe ge⸗ 
macht haben, wodurch eine große Anzahl von Perſonen kompromit⸗ 
tirt find, Verſchiedene derſelben find bereits arretirt worden, an⸗ 
dere haben ſich geflüchtet. 


Rußland und Polen. 

I Aus Polen, 14. Juli. Der Befehl, daß ein Theil der 
im Lager bei Warſchau befindlichen Truppen nach dem Schluß der 
Lagerübungen nach Rußland zurückmarſchiren ſollte, iſt aufgehoben, 
und dagegen angeordnet worden, daß die betreffenden Abtheilungen 
im Königreiche bleiben und in Garniſonen im Bereich der 
chen Grenze verlegt werden ſollen. Man will aus dieſer Anordnung 
ßen, daß eine Aenderung der politiſchen Beziehungen unſerer 

Regierung zu Oeſtreich befürchtet werde. 
Warſchau, II. Juli. 


— 


In der Ernennung des General- Adjutanten 
Ramſay zum Adjunkten des General⸗Statthalters Berg wollen Viele einen 
Beweis erblicken, daß kriegeriſche Vorbereitungen im Spiele ſejen. Wozu ſonſt 
ein Adjunkt, meinen fie, grade jetzt, wo die auf Null reducirte Thätigkeit in 
Angelegenheiten der nach Petersburg verlegten Adminiſtration des 
dem Statthalter weit mehr Zeit übrig läßt, dem Militärfache ſich zu widmen? 
Uns ſcheint die Ernennungs Ramſay 3, ſchreibt die „Bresl. Ztg.“, nur der Ab⸗ 
berufung Berg's als Statthalter voranzugehen. 
gung der beſonderen polniſchen Verwaltung, und nachdem durch die Aufhebung 
des Admminiſtrationsraths jeder Schatten einer Selbſtſtändigkeit vertilgt iſt, 
Polen alſo für nichts weiter gilt als für eine ruſſiſche Provi 
halterſchaft hier in der That 
gens im Jahre 1863, als er 
reiche unter dem Groß 
Unterdrüdung des Au 


Nach der völligen Beſeiti⸗ 


egenſtandslos geworden. 
der Eigenſchaft eines Militär⸗Chefs im König 
ier zu wirken berufen war, für die 
ſtandes ganz unfähig bewieſen. Seine Freunde ſagten 
damals, er ſei für die Härte nicht tauglich, welche die Unterdrückung erfordert 

ben ſollte; minder günftige Stimmen tadelten ſeine damaligen militäriſchen 
nordnungen, welchen allein ſie die Mö 
den ſonſt unbegreiflichen Aufſchwung na 


ürften Konſtantin 


uſchrieben, daß der Aufftand 
eien Sie alſo darauf gefaßt, 
em Ihnen die Nachricht zugehen wird, Berg habe Warſchau 
800 en; wahrſcheinlich wird es heißen, Behufs einer Reiſe ins Ausland zur 


Parlamentariſche Uachrichten. 
— Die „3. C.“ macht darauf aufmerkſam, daß ein de i 
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eſſante Papierproben aufgelegt, feinere und gröbere, theils weiß, theils gefärbt 
rauh und geglättet, Pack-, Tapeten-, Druck., Schreib», Poſt⸗ Segen. Kurse 
ten⸗Papier, mit einem Zufag von Holzzeug zu dem Hadern⸗Papierſtoff 
toben zeigen durch ihre Feſtigkeit, Schönheit und Wohl: 
b fliches Surrogat gewonnen iſt, wie vorzüglich die Völker⸗ 
ſchen Maſchinen arbeiten — Was ſich Alles auf dieſer Ausſtellung drängt und 
Ein armer Berichterſtatter iſt oft übel daran, wenn 
das beſcheidene Maß der 
elt hinausſchickt. Das em⸗ 


bis zu 66 pCt. Dieſe 
feilheit, welch vortre 


mit welchen Anſprüchen! 
er die ſtarkſten Selbſtlobe mancher Ausſteller e 
Wahrheit zurückführen muß, bevor er ſie in die W 
finde ich z. B. den ſlawoniſchen Teppichen gegenüber, welche in den öſtreichiſchen 
uxusgehegen an die Wand genagelt find. 
man zu mir, „dieſe Teppiche verhalten 
natürliche Blumen zu den gemachten. 
Reinheit in den ungebrochenen Farben!“ — Eine oft auf einfaches 
ſchränkte Einfachheit in den Muſtern zugegeben, kann ich doch die Reinheit in 
den Farben nicht beſonders loben. Schreien iſt kein Singen! „Beherzigt doch 
das dietum: cacatum non est pictum!“ jagt Bürger, und das paßt beſſer 
in dieſen mit der Hand gearbeiteten Decken ſei „die 
der Farbe in ſtreng gebrochenen Tönen aufrecht erhalten!“ 
— Um dem Dinge Reklame zu machen, will man die Fürſtin 
chen, einige Male mit einem ſolchen Teppich als W 
ſich die Dame dazu hergiebt, ſo kann ſie durch dieſe 
Liſte geſetzt weden, auf welcher jene Damen ſtehen, die in ähnlicher 
einigen Jahren in Paris blau und grün gefärbte Schoßhunde in die Mode 


Von raffinirter Schönheit und höchſt gediegener Arbeit find dagegen die 
Teppiche und Decken anderer öſtreichiſchen Fabrikanten. — ab Einen 
nenne ich Ph. Haas in Wien. Ein Fußteppich von ungeheurer Größe tft von 
demſelben ausgeſtellt, aus einem Stück, ganz Wolle, veloutirt, nach Motiven 

erſiſchen Seidenteppichs, welcher von Peter dem Großen an den 
iener, eſchenkt worden iſt. — Dieſe Fabrik ſteht mit den erſten Künſtlern 
Wiens in beſtändigem Rapport, um ihre Erzeugni 
und in Formen und Farbenzeichnung zu den A 
halten, deren ſchmückenden ergänzenden Theil ſolche Delorationsmittel bilden. 
Was auf dieſes Gebiet ſchlaͤgt, bezeugt überhaupt, wie Oeſtreich, nament- 
ch Wien, ſeinen Arbeiten einen genialen Hauch zu verleihen weiß. — Habe ich 
die Hollenbach'ſchen Bronzen ſchon genannt? Ich glaube: Ja. Trotzdem ma 
nochmals auf dieſelben hingewieſen fein! und die Möbeln und die Glas 
das Porzellan — es iſt nur ein Zeugniß von Geſchmack und Geſchick! 
er, wie ein ſchwerer Wolkenſchatten ſtreift in dieſen Tagen die 
en Schandthaten in Mezito über die Welt 
Kolonie im Induſtriepalaſte. Man f 
Unwillkürlich zog ſich der 
dieſe Gegend, und es iſt, al 
ar feinen Erzeugniffen die Sympat 
en Kaiſerhauſes bei jedem fühlenden 
. aris und vorab in der d 
lungsperiode und in der muſikaliſchen Wettſtreitszeit. 
lich von der Beſchreibung der bisheri 
weil ſie ohnehin brühwarm aus der 
Zeitſchriften laufen, andrerſeits weil ſie fich 
doch meinen freundlichen Leſern auch da: 


en Sie dieſe Teppiche!“ ſagte 
unſtvoll gaviekar, 05 fl che 
ieſe Einfachheit in den M 


hierher, als die Be 
„traditionelle Kun 


endecke auszufahren. Wenn 
efälligkeit lei 15 


e in moͤglichſt edlem 
erungen der Architektur zu 


‚ und befonders über die öſtreichiſche 
es den Leuten an, wie fie davon getrof- 
chwarm der Beſchauer mehr als je in 
dem Lande und ſeinen Bewohnern und 
hieen übertragen müßte, welche das Un⸗ 
Menſchen wach ruft. 
etzigen Preisverthei⸗ 


en Feierlichkeiten fern gehalten; thellg 

ſiſcher Zeitungen . 
ſehr ähnlich ſehen. 
f mit die Ohren lang 
denke den muſikaliſchen Wettſtreit der Militärm 
Robert Geißler, 


— Doch das verfla 


Einmal werde ich 


Kandidaten füt die Berliner Reichstags⸗Wahlen: den Kriegsminiſter v. Roon, 
den Ober-Bürgermeifter Seidel, den Stadtverordneten Schäffer, den Ba- 
brikbeſitzer Borſig und Buchhändler Reimer in Vorſchlag bringen wird. 
Außerdem ſoll die Abſicht beſtehen, auch einen der hervorragenderen hieſigen 
Bankiers aufzuſtellen. 0 f 

— In Berlin hat der Vorſtand des Bezirksvereins der üdweftlichen 
Friedrichsſtadt am 13. d M. eine Beſprechung der Bezirks vorſtaͤnde und an- 
derer Perſönlichkeiten über die Wahlvorbereitungen innerhalb des 2. Berliner 
Wahlkreiſes veranlaßt. Von beiden liberalen Parteien waren Vertreter er⸗ 
ſchienen. Nachdem die Herren Lasker und Benari für, die Herren Elberty und 
Lohbach gegen ein gemeinſames Vorgehen fi) ausgeſprochen, verließ man dieſe 
Prinzipienfrage und einigte ſich über die Kandidatur des Obertribunalsraths 
Waldeck. a 

— Im Labiauer und Wehlauer Kreiſe haben von liberaler Seite be⸗ 
reits Vorberathungen über die bevorſtehende Wahl zum Reichstage ſtattgefun⸗ 
den. Man hat ſich hierbei dahin geeinigt, daß keinerlei Art von Spaltung in 
den liberalen Parteien ſtattfinden dürfe. Als gemeinſamer Kandidat der libe- 
ralen Partei iſt der frühere Apotheker Mehlhauſen zu Wehlau in Ausſicht 
genommen, der lange Jahre Vorſteher der Stadtverordneten, dann Magiſtrats⸗ 
mitglied und Abgeordneter zum 5 war. 

— In einer in Mühlheim a. Rh. am 12. Juli abgehaltenen engeren 
Verſammlung wurde für die demnächſt bevorſtehende Wahl für den Reichstag 
der Abgeordnete Waldeck in Ausſicht genommen. 

— In Apen rade hat ſich ein Komite für die Wahlen zum Rorddeutſchen 
Reichstage gebildet und beſchloſſen, die Wahl auf den früheren Gouverneur 
General von Manteuffel zu lenken. N 3 

— Im Wahlkreiſe Halberſtadt⸗Wernigerode, hat man liberaler 
Seits den Miniſter v. Bernuth in's Auge gefaßt. In Herford beabſichtigen 
die Konſervativen die Wiederwahl des Miniſters v. Bodelſchwingh. Aus 
Bochum hört man, daß die Konſervativen wahrſcheinlich wieder den Land- 
rath Pilgrim aufſtellen Aus Danzig wird gemeldet, daß Schulze» 
Delitzſch die von der Fortfchrittspartei angetragene Kandidatur abgelehnt 
habe. — Im Nieder-Barnimer Kreiſe beſchäftigt man ſich mit der Kandidatur 
von Prince⸗Smith und in Brandenburg mit der des Literaten Angerſtein. 

— In Duſſeldorf wird der Abgeordnete Cetto als Kandidat der liberalen 
Partei auftreten. f i a 

— Herr v. Rothſchild ſoll die Annahme einer Wiederwahl in Frankfurt 
abgelehnt haben. ai — 

— Johann Jakoby iſt wiederholt befragt worden, ob er ein Mandat 
zum Reichstag annehme; er verneinte in entſchiedener Weiſe, ebenſo Graf 
Baudiſſin — Hriedrichshof. i i 

— Im Anhaltiſchen iſt auch für die nächſten Reichstagswahlen der 
ehemalige Miniſterialrath Koeppe in Ausſicht genommen. Die Konſerpati⸗ 
ven wollen den Verſuch mit der Kandidatur des Herrn von Schätzell er⸗ 
neuern. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Juli. [Wollbericht von Nathan Tobias, 
königl. Banktaxator, Reviſor und vereideter Wollmakler.] Seit 
meinem letzten Wollmarktsbericht ſind die hieſigen Läger in Folge 
der eingetroffenen polniſchen Zufuhren vollſtändig ſortirt und ſind 
namentlich dieſe Wollen in Bezug auf Behandlung und Wäſchen vor- 
zügliche zu nennen. Im Geſchäft ſelbſt beginnt ſeit acht Tagen ein 
regeres Leben. Es wurden ſowohl von mehreren Großhändlern, wie 
auch Cottbuſſer, Sorauer und Forſter Fabrikanten circa 6— 700 
Ctr. aus dem Markte genommen. Preiſe ſtellten ſich eher zu Gun⸗ 
ſten der Käufer und ſind je nach Qualität von 62— 70 Thlr. angelegt 
worden. Nach Mittel, jogenannten Lieferungswollen, iſt bis dato 
noch wenig Nachfrage; Preiſe find 2—3 Thlr. billiger als im Woll⸗ 
markt. Für feine Lammwollen ftellt ſich wie im vorigen Jahr wie. 
derum großer W 2 “> 1 ‚ae ei kleine Pöftchen bei 

ener Wä is 90 Thlr. bezahlt. u 
u — 5 enthält nachſtehende 


— Der heutige „Staats- Anzeiger“ 
8: 
2 Max Meyer zu Stettin verſendet und verkauft nach 
allen Richtungen hin im In- und Auslande gedruckte, unter ſeinem Namen aus; 
efertigte Scheine, welche in den Verſendungsſchreiben faͤlſchlich als Viertel⸗ 
Loose der königlich preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie angeboten werden und einen 
hiermit übereinſtimmenden Inhalt haben. Wir warnen vor dem Ankauf dieſer 
Scheine, fur welche der sc. Meyer überdies weit höhere als die lotterieplan⸗ 
mäßigen Breite nimmt und von jedem Nettogewinn-Thaler Sgr. für fd ab« 
ieht, indem wir bemerken, daß gedachte Scheine, da ſie keine wirklichen Looſe 
t „demzufolge auch keine Anſprüche an die königliche Lotterie» Verwaltung 
1 vu bezeichnet der ac. Meyer in feinen öffentlichen Anzeigen, mit wel« 
er Looſe der Berliner Klaſſen-Lotterie und der Stadtlotterie zu Frank- 
fein Geſchäft als „Lotterie -Komtoir“ und ſich ſelbſt als 
otterie⸗Einnehmer mit der Angabe, daß ihm eine Lotterie-Kollekte der königlich 
preußiſchen Lotterie zu Frankfurt a. M. übertragen ſei. Mit Bezug hierauf 
machen wir bekannt, daß der 2. Meyer weder von ums, noch von der Stadt- 
lotterie⸗Direktion zu Frankfurt a. M. eine Lotterie-Stollekte übertragen, oder eine 
Ernennung zum Einnehmer erhalten hat. Berlin, den 12. Juli 1867. 
6 Königliche General- Lotterie⸗Direktion. 
[Die Walliſchei⸗B nn erweiſt ſich als ſehr ſchadhaft und macht 
einen umfaſſenden Umbau nothwendig, der ſich, vom Herrn Zimmermeiſter 


chen 


rt a M. ausbietet, 


R 2 
Seltſamkeiten berühmter Menſchen. i 
Ein intereſſantes Kapitel in der Geſchichte berühmter Menſchen bilden ihre 
armloſen be une Viele haben gerade ihren Seltſamkeiten die Popu⸗ 
I im weitern Kreiſe zu A B 771 771 hier mu an er { able 
örtliche Zerſtreutheit und Originalität Veranlaſſung z. - 
Aden gegeben hat. Es iſt bekannt, daß ee einbildete, 
weil er auf der Straße, ohne es zu bemerken, mit einem Fuße in 
Als er einft ein Jahre lang bewohntes Logis verlaſſen, weil 
es zu weit von der Univerfität gelegen war. und ein näheres bequemer gelege- 
nes bezogen hatte, ging er täglich hartnackig an der neuen Wohnung vorüber 
und wandere den alten gewohnten Weg. Daß Neander vergaß, irgend ein 
entbehrliches Kleidungsftüd anzulegen, kam tagtäglich vor, und ohne die 
Wachſamteit feiner bei i 0 wohnenden Schweſter würde er oft im wunderlich ⸗ 
n ausgegangen ſein. ; 
* Bude . uDäus „welchen Erasmus „das Wunder Frankreichs“ 
nennt, war einer der zerſtreuteſten Menſchen. Als eines Tages ſein Diener in 
das Studirzimmer ſtürzte, mit der Meldung, daß das Haus brenne, gab er 
ruhig zur Antwort: „Sage das meiner Frau; du weißt, daß ich mich nicht um 
i iten kümmere.“ ö 
FR 8 alne s, des berühmten franzöſiſchen Fabeldichters, Zerſtreutheit 
grenzte an Blödſinn. Man konnte fat immer verſichert fein, daß er eines ſei⸗ 
ner Kleidungs fuck vergeſſen oder verkehrt angezogen hatte. Einſt hatte der 
Dichter beſchloſſen, na hateau⸗Thierry zu reiſen, um ſich mit ſeiner von ihm 
etrennt lebenden Frau zu W Er dase bene den 1 ‚ao, Semi 
eimath an und geht nach dem Hall Fuck ier, 
den ihn niet . fagt, — Madame ſich in der e Aa 
geht, um ihre Rückkehr zu erwarten, zu einem Freunde, ei d et endlich 2 x 
wohnt ohne ſich des Zweden ſeiner Reiſe zu erinnern und fäh Bing Bas 
Paris zurück. Als man ihn — fragt, ob ihm die Verſohnung g — 5 
wortete er wie aus —— raum erwachend: „Meine Frau 
uſe; fie war in der Meſſe. > 5 1 
2 2 bis zur Eichert achtſam auf ſeinen Anzug war N 
ſcher Buffon. Es war ſein größtes Vergnügen, ſich in glängen F Dichter 
Stoffe zu kleiden, Spitzen und Juwelen zu tragen. Auch der engliſch de 
Leun ſich als Dandy. fallen 0 be Keane ebenfalls für eleg 
dilette und putzte ſich in der auffallendſten Weiſe. 
Did = e Gerngmirh, der franzöſiſchen Eneyklopädiſten, 7 — 
ch durch die bis zum Aeußerſten getriebene äußere Vernachläſſigung 51 n : 
on aus. Er reifte einft von Petersburg nach Paris in S un — 
und ging in dieſem Aufzuge ganz ungenirt in u. 15 — für 
te fpazieren, wo ein Aufenthalt ftattfand. Man hielt ihn nicht ſelten 


lahm zu ſein, 
— Goſſe ging. 


Stüber ausgeführt, auf die Erneuerung des Ober- und Unterbelags der 
Brücke, ſowie einer Anzah (Habhafter Jochpfähle und Holme (Querbalken) er- 
At; außerdem wird an der linken Seite der Brücke ein Sprengewerk ange- 
racht, das I das Geländer zu bilden beſtimmt ift, wogegen auf der rech⸗ 
ten Seite das Geländer in ſeiner gewöhnlichen Geſtalt bleibt. Durch dieſen Um⸗ 
bau wird die Brücke unzweifelhaft ein eleganteres Ausſehen erlangen, aber auch 
in mancher Hinſicht praktiſcher eingerichtet werden. Ein bekannter Uebelſtand 
der alten Brücke war das mangelhafte Gefälle auf derſelben; das Regenwaſſer 
floß nach der Mitte der Brücke und bildete hier — wie es am vergangenen 
Sonntage nur wieder der Fall war — Waſſerpfützen, die häufig tagelang ftan- 
den und austrocknen mußten, zugleich aber dem Brückenbelag ganz enorm ſcha⸗ 
deten. Herr Stadtbaurath Stenzel laßt das Gefälle nunmehr nach beiden 
Seiten der Brücke richten, zu welchem Zwecke der Brückenbelag in der Mitte 
um etwa 3 Zoll erhöht werden muß; das Waſſer fließt dann unter dem Fuß in 
die Warthe. — Mit dem Umbau wird die Brücke auch Gasbeleuchtung durch 
vier Gaslaternen erhalten. 

Der Umbau hat vorgeſtern auf der rechten Seite der Brücke begonnen und 
wird vorausſichtlich in 14 Tagen vollendet fein. Wenn dieſe Seite fertig ift, 
fo iſt für den jetzt ſehr beengten Verkehr ſchon viel gewonnen, da alsdann die 
Paſſage wi ich breiter iſt. Schwieriger und zeitraubender wird der Umbau 
auf der linken Seite, wo zahlreiche Jochpfähle eingerammt und Eisböde erneuert 
werden müſſen. 

— Das von vier Muſikchören im Lambert'ſchen Garten geſtern gegebene 
Monſtre⸗Konzert zum Beſten der Penſtons⸗Zuſchußkaſſe für königl. preuß. 
Muſikmeiſter war äußerſt zahlreich beſucht und ergab eine Einnahme von ca. 80 
Thlr. Das Programm enthielt eine treffliche Auswahl von Muſikpiecen, die 
meiſtens gur vollen Zufriedenheit der Zuhörer exekutirt wurden; vorzüglich gilt 
dies von dem Finale des erſten Akts aus der „Afeilanerin⸗ von Meyerbeer (6. 
und 46. Regiment), der Ouvertüre zur Kantate: „Die vier Menſchenalter“ von 
Lachner (37, und 50. Regiment), den Variationen für die Klarinette von Kalli⸗ 
woda (von Herrn Grüneberg vorgetragen). Im dritten Theil BEN ſämmt⸗ 
liche vier Muſikchöre zuſammen, die, vom Herrn Kapellmeiſter Stolzmann di⸗ 
rigirt, die Ouvertüre zu „Oberon“ mit einem ſehr rühmenswerthen Elfer einſtu⸗ 
dirt hatten und das techniſch ſchwierige Mufitftüd durchaus exakt zum Vortrage 
brachten. Das Publikum verfolgte dieſe Pariſer Preispiece mit großem In ⸗ 
tereſſe und nahm dieſelbe ſehr beifällig auf. Ein gleicher Beifall belohnte die 
Ausführung des Triumphmarſches und Chores aus der Oper „Konradin“ von 
Hiller (dirigirt vom Ser Kapellmeiſter Wagener), ebenſo das Gefangftüd, 
„der 3. Juli“, vom Muſik-⸗Direktor Greulich komponirt, das mit Orcheſterbe⸗ 

leitung von 50 Regimentsſängern unter der 1 Herrn Kapellmeiſters 
Nppold vorgetragen wurde. Während des zum Schluß folgenden — 5 
ſtreiches war der Garten mit bengaliſchen Flammen erleuchtet und gewährte 
einen prächtigen Anblick. 

1 55 nowo, 16. Juli. Vorige Woche am 12. und 13. d. M. fand hier 
ein Vereinsſchießen der Boſanowoer und Punitzer Schützengilde ſtatt. Nach 
dem man ſchon des ſchlechten Wetters wegen gezweifelt hätte, daß das Feſt zur 
Ausführung kommen würde, klärte es ſich gegen 9 Uhr auf, und die 


freundliche Sonne trat wieder einmal hervor. Die hieſige Schützen⸗Kompagnie 
6 egleitung des Vorſtandes und einiger 


gte ſich des Morgens um 11 Uhr in 

eteranen in Bewegung, um den einziehenden Schützen von Punitz bis zum 
Zollhauſe von Tarchalin entgegenzugehen und ſie dort zu empfangen. Hier war 
in einem ſchonen Birkenwäldchen ein Rendevous beſprochen. Ohngefähr nach 
einer Ae ee erfolgte die Ankunft der Punitzer Schützengilde. Herr Bür⸗ 
germeiſter Koliſch empſing die Feſtgenoſſen und Gäfte mit einer Anſprache, 
worin er beſonders die freundſchaftlichen ei e der beiden Nachbarſtädte 
Bolen d und nochmals erwähnte, wie die Stadt Puig uud ihre Bewohner 
DBojanowo bei dem unglücklichen Brande von 1857 77655 Hilfe gebracht habe. 
Er ſchloß mit einem Hoch auf die Stadt Punitz und ihre Bewohner. Nachdem 
man ſich nun in dem Schatten der Birken reſtaurirt hatte, ſetzte ſich der Zug 
unter Vorantritt von zwei Muſikchören in Bewegung. In der Stadt ange⸗ 
kommen, begab man ſich, nachdem auf dem Markte einige Mal ein Parade⸗ 
Marſch von den vereinigten uniformirten Schützen der beiden Gilden ausge 
führt worden war, nach dem Rathhaus⸗Saale. Hier hielt der Vorſteher der 
Schützengilde von Bojanowo, Herr Konditor Kahle, eine Anrede an die ver⸗ 
ſammelten 38 worin er ſeine Freude ausſprach, daß es noch möglich 
worden ſei, das Feſt zu feiern. Herr Bürgermeiſter S 
für den feſtlichen Empfang, der 155 bereitet worden war und ſchloß 
Hoch auf den Vorſtand und die Schützengilde von Bojanowo. Nachdem nun 
noch die Ordnung während des Schießens feſtgeſtellt war, bewegte ſich der Zug 
in der frühern Ordnung nach dem Schießhauſe. Hier begann nun das Schie⸗ 
ßen, welches von der Punitzer Gilde eröffnet wurde. Den beſten Schuß machte 
der Seilermeiſter Schwarz aus Bofanowo und den zweitbeſten Brauermeiſter 
Koßmahl aus Punitz. Abends fand im Rathhaus-Gaale noch gemeinſchaftli⸗ 
cher Ball ſtatt. Man trennte ſich mit dem Wunſche, ein ähnliches Feſt künftiges 
Jahr womöglich in Punitz zu feiern. — Am 14. d. M. wurde in unſerer ſchleſi⸗ 
ſchen Nachbarſtadt Guhrau der Gedenktag an das ſiegreiche Gefecht bei To⸗ 
bitſchau zugleich als enn des 150 jährigen Beſtehens des Weftpreus 
ßiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 5. feſtlich begangen, wobei ſich eine große 
Menge Gäfte aus Nah und Fern eingefunden hatte, um der ſeltenen Feier dieſes 
Jeſtes beizuwohnen. ) 
Toaſt auf Se. Majeftät den König Se. Excellenz der Kommandirende des 6. 
Armee⸗Korps General-Lieutenant v. Tümpling aus. Eine Reihe anderer Toaſte 
reihte ſich dieſem an. Mit dieſer Feier endete die bei Guhrau ſtattgefundene 
Regimentsübung. Den folgenden Tag rückten die Schwadronen wieder nach 
ihren Garniſonorten ab. 


OD Liſſa, 15. Juli. [Rückmarſch. Gedenkfeier. Landwirth⸗ 
ſchaftliche Exkurſion] Nachdem nunmehr die IAtägigen Uebungen im 
Regimente beendigt und am Freitage die vorſchriftsmäßigen Maneuvers und 
die Parade vor dem Diviſions⸗Kommandeur General-Lieutenant v. Kirchbach 
und dem Brigade⸗Kommandeur General-Major v. Kroſigk ſtattgehabt, rückten 


Auch Jean Paul, der Liebling der Frauen, gab bekanntlich wenig auf 
die äußere Erſcheinung. Mit offener Bruſt, ohne Halstuch und Hut, in abge⸗ 
tragenem Rock und mit ungepugten Stiefeln durchwanderte er die Umgegend 
von Bayreuth. Einmal wurde er ſogar dieſes uneiviliſirten Anſehens wegen 
von einem Gensdarmen als Vagabund arretirt, und nur die Dazwiſchenkunft 
des Gouverneurs der Stadt rettete den Dichter aus den Händen des dienſteifri⸗ 
gen Beamten. N u 

Vielfach zeigten ſich berühmte Perſönlichkeiten im Privatleben durchaus 
verſchieden von ihren Werken. Tycho de Brahe, einer der bedeutendſten 
Aſtronomen, pflegte mit ſcharfem Spott diejenigen zu geißeln, welche Sonnen⸗ 
und Mondfinſterniſſen, Kometen, Nordlichtern und andern Himmelserſcheinun⸗ 
gen irgend welche Vorbedeutung zuſchrieben. Er ſelbſt aber war fo aberglau · 
uch daß er, wenn ihm am Morgen ein altes Weib begegnete, ſofort wieder 
umkehrte, aus Furcht, jenes Begegnen möge ihm Unglück bringen. 

Zu den aberglaͤubigſten Menſchen gehörte der freigeiſtige Byron. Er 

laubte an Geiſtererſcheinungen, Ahnungen, Vorbedeukungen und Träume. 
Der Freitag war ein ſchwarzer Tag in feinem Kalender. Er dachte mit Schref- 
ken daran, daß er feine Neife nach Griechenland an einem Freitage angetreten 
hatte. In Genua verabſchiedete er einſt einen Schneider, weil dieſer ihm am 
Freitag einen neuen Anzug brachte. In Piſa wollte er eines Tages eine vor⸗ 
nehme Dame aufſuchen, deren Bekanntſchaft er wünſchte, kehrte aber an der 
Thür wieder um, als er ſich beſann, daß es Freitag war. Bei Tiſche reichte er 
Niemand das Salz, ließ es ſich aber auch von Niemand reichen, weil dies der 
Freundſchaft Gefahr brachte. Ein Salzuäpfchen umzuwerfen oder das Brod 
fallen zu laſſen, waren Dinge von ſehr ſchlimmer Vorbedeutung; das Zerbrechen 
eines Spiegels aber galt ihm als ein wirkliches Unglück. 

Monkaigne, der Moralphiloſoph, war voller Vorurtheil und Aberglau- 
ben. Er hätte ſich um keinen Preis zu Dreizehn an den Tiſch geſetzt fing am 
Freitag keinerlei Geſchäft an und war ſehr beunruhigt, wenn ein Haſe ihm über 
den Weg lief. . ar - 

Voltaire, der ſich über Alles luſtig machte, was Aberglauben heißt, 
hielt es für die übelſte Vorbedeutung, wenn im Freien Krähen zu ſeiner Linken 
aufflogen. 1 

apoleon J. glaubte an Kartenſchläger, Wahr 
Vorzeichen. Sein Neffe ließ ſich von Home in die 
pfens und Tiſchrückens einweihen. 

Der — 4 7 Schriftſteller J 


ager, an gute und böſe 
ferien des Geiſterklo⸗ 


ohnſon hatte eine abſonderliche Abneigung, 
mit dem linken Fuße zuerſt über eine Schwelle Im treten. War ihm das be- 
gegnet, jo kehrte er unfehlbar um, zählte die Schritte ab und trat nun mit dem 
rechten Fuße zuerſt ein. Oft ſah man ihn einen großen Bogen machen, um 
eine gewiſſe 85 fatale Allee in Leiceſter Fields nicht durchſchreiten zu müſſen. 
Trotz ſeiner Schriften über religiöſe Philoſophie hegte Johnſon eine entſetzliche 
Bucht vor dem Tode. Ss 


tiller aus Punitz dankte 
einem 


Bei dem dabei ſtattfindenden Feſtmahl brachte den erſten deſſelben vor dem Schloffe des! 


heute Morgen die beiden erſten Schwadronen des 2. (Leib⸗) 


. | 


nebft Regimentsſtab und Trompeterkorps von hier wieder ab, um e 
ihren Garniſonsort Poſen qurüczufegren. — Die Gedenkfeier des heutigen 
Jahrestages der glorreichen Affaire bei Tobitſchau ward von dem Ma 

Korps des Regiments bereits geſtern durch Feſtdiner im Kuntzeſchen Hotel be⸗ 


Zu derſelben war auch der Kommandeur des 2. Landwehr⸗Duſaren. 5 


angen 
Reg ments, Obriſt z. D. v. Glaſenap, aus Pommern hier eingetroffen. Be. 
kanntlich hatte ſich der letztere mit feinem Regimente bei dieſer Affaire beſon⸗ 
ders hervorgethan, und war, ſchwer verwundet, ſelbſt in öſtreichiſche Kri sge⸗ 
fangenſchaft gerathen. Dem Diner zu dem außer den Spitzen der hie 
Kommunalbehörden auch der Kaufmann Herr Rudolph Mol wegen 
thätigen Opferwilligkeit für das Militär geladen worden, — auch aus 
der geſtrigen Feier hatte derſelbe wieder ein Gebinde von 200 Quart Bo 
Dispoſition für die Mannſchaften des Regiments geftellt, — folgte fpät 
ie und diefem ein brillantes Feuerwerk im Schießhauslokale. Das 
chloß mit einem e im großen Schießhausſaale. — Der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein veranſtaltete am Freitage eine Exkurſton nach 
Weichnitz, ſeitwärts von Glogau, einer Beſitzung des Premier⸗Lieutenants 
Ei Fan um den dort nach dem Peterſen ' ſchen Syſteme ausgeführten 
jeſenbau und die anderweit damit in Verbindung ſtehenden Etabliſſements 
des hoͤhern landwirthſchaftlichen Betriebes aus eigener eee ee zu 
lernen. Herr Henge hatte im vorigen Winter auf den beſondern Wunſch und 
die Einladung des Vorſitzenden des hieſigen Vereins in einer Sitzung des letz⸗ 
tern einen längern Vortrag über den auf ſeinen Beſitzungen unter Leitung des 
bekannten Geometers Touffaint ausgeführten großartigen Wieſen⸗ und Flachs⸗ 
bau gehalten und die feinem Vortrage mit der geſpannteſten Aufmerkſamfeit 
und lebhaftem Intereſſe folgende enen ſpeziell dazu eingeladen 
auf ſeiner Beſitzung zu beſuchen, damit fie durch den Augenſchein klarere Em- 
cht in die Methoden feiner Bewirthſchaftung gewinnen. Leider ſchien das 
zetter für den zur Exkurſion e an Tag nicht beſonders günſtig, was 
Viele von der Teilnahme an derſelben zurückgehalten. Der Himmel hatte ſich 
aber ſchon in den erſten Vormittagsſtunden völlig geklärt und die Beſichtigung 
der Anlagen gewährte für die Theilnehmer ſo vieles Intereſſe und ſo ſchöne 
reichhaltige Ausbeute, daß wir nur bedauern können, daß nicht eine noch größe 
ſere Zahl dem Ausfluge ſich angeſchloſſen. Referent gehörte zu den Thei neh» 
mern und glaubt mit einem demnächſtigen kurzen Bericht über das aſelbſt 
Wahrgenommene dem Wunſche manches für rationelle Agrikultur eingenom⸗ 
menen Landwirths in hieſigen Kreiſen zu be egnen. Was in Weichnig zu ſehen, 
gehort unftreitig nicht nur zu den ſchönſten Seiktunpen des landwirthſchaftlichen 
Betriebes fondern auch Fi der gewinnreichſten Ausbeute der intenſiven Be⸗ 
wirthſchaftung, eine Ausbeute, von der viele Landwirthe in unſerer Provinz 
kaum noch eine rechte Ahnung oder Vorſtellung haben mögen. 

I Pleſchen, 15. Juli. [Militäriſches; Wahlen; Sommer⸗ 
feſt.] Heute Vormittag beſichtigten der Diviſtons⸗General v. Kirchbach und der 
Brigade-General v. Kroſigk auf dem Epercierplatze bei Lenartowice das Dra⸗ 
1 MEAN Nr. 14. und nahmen über dafjelbe eine Parade ab. Die Mann⸗ 

haften werden, nachdem fie noch morgen exereirt und übermorgen einen Ruhe⸗ 
tag gehalten haben, am Donnerſtag wieder in ihre verſchiedenen Garniſonen 
urückkehren. Sie waren während der vierzehntägigen Regimentsübungen in 
en umliegenden Ortſchaften einquartiert und ſollen faſt durchgehends eine 
freundliche Aufnahme gefunden haben, ſo daß zwiſchen ihnen und ihren Quar⸗ 
tiergebern das beſte Einvernehmen beſtand. 

Am 6. d Vits übergab der Regiments ⸗Kommandeur, Oberſtlieutenant v. 
Schön, dem Regiment die ihm verliehene Standarte. In ſeiner Anſprache er⸗ 
innerte er die Mannſchaften an die Großthaten des Vorjahres auf den böhmi⸗ 
ſchen Schlachtfeldern und ſchloß mit einem Hurrah auf den oberſten Kriegs- 
herrn, in das nicht nur das Regiment, ſondern auch die zahlreich verſammelten 
Zuſchauer ſtürmiſch einfielen. 

Behufs Wahl eines Abgeordneten zum Reichstage des Norddeutſchen Bun⸗ 
des ſind die Landgemeinden des hieſigen Kreiſes in 77 Wahlbezirke ein etheilt 
worden. Unter den Wahlvorſtehern befinden ſich 35 Deulſche und 42 Polen. 
Bis jetzt haben weder im Lager der Deutſchen, noch in dem der Polen Vor⸗ 
bereitungen zu den bevorſtehenden Wahlen ſtattgefunden. Trotzdem 


doch im . der Deutſchen für ſehr geboten, wenn es den leſtenden 

lichkeiten im 287 . gefallen möchte, recht bald 

eee Nach 5 ng Ta ie der hüte zur Wahl zu treffen. 8 
eſtern Nachmittag feierte der hieſige Männergeſangverein ſei 

Seen p a der Sie e un f en De 
nerten die tigen Stunden des Beiſammenſeins, ſo daß die Theil 

lange mit lnger Belp dun auf dieſelben ER 

Am Provinzial Geſangfeſt werden ſich circa 12 bis 15 Mitglieder des hie⸗ 


ſigen S betheiligen. 5 
2 [Turnfahrt] Am 13. d. unternahm 


Er e a. W., 15. Juli. 
der Rektor Labes mit den Schülern ſeiner Klaſſe, in Begleitung einige 
der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, eine Zurnfahrt er dad en 
genen Gorzyn. Nachdem die Kinder dort angekommen, ſich reſtaurirt und 
durch Spiele 8. Bee fer wurden ſie Nachmittags in den herrſchaftlichen 
Park zugelaſſen, der ſeiner Naturſchönheiten wegen zu den Sehenswürdigkeiten 
dieſer Gegend gehört. Kaum hatten ſich die Schüler nach dem Durchwandern 
chle eſitzers aufgeſtellt, da erſchienen in Folge einer 
ſchleunigen rm ehe von hier die Turner der Birnbaumer Stadtſchule 
mit ihrerm Lehrer zu froher Vereinigung und trugen nun im verſtärkten Chor 
die Nationalhymne und andere, patriotſſche Lieder vor. Der Rektor Pechner 
auch Birnbaum ſprach alsdann dem Rittergutsbeſitzer von Willich, der mit 
feiner Familie vor der Eſtrade feines Schloſſes die jugendliche Freude theilte, 
einige Worte des Dankes aus, wonach er zu einem dreimaligen Hoch auffor⸗ 
derte, in das Alle einſtimmten. L 
Gegen 9/, Uhr Abends erfolgte in heiterfter Stimmung der Einmarſch in die 
Stadt, wo von den Schülern vor deren Auseinandergehen dem Rektor und den 
Lehrern ein Hoch ausgebracht wurde. 


zu 


Auch Talleyrand konnte das Wort „Tod“ nicht hören, ohne zu erblaf. 
fen. Seine Dienerſchaft wagte kaum, ihm einen Brief mit ſchwarzem Siegel 
beuten und das Ableben von Freunden wurde ihm oft Jahre lang ver⸗ 

eimlicht. 

Die gleiche indiſche Furcht vor dem Tode hegte Fürſt Kaunitz, der gr 
Miniſter der Kaiſerin Maria Thereſia, welchem man die wichti A ware 
ten kaum. zu hinterbringen wagte, wenn fie mit einem Todesfall zuſammen⸗ 
hingen. } NG: 
Als Ludwig XV. während feiner letzten Krankheit in den be 2 
gig: 1 De a re Berbot er Ben das Trede Bork 
auszuſprechen. „Wenn ich ſterben muß, ſo eis mi 0 
5 5 un ich _. es verjtehen!“ ae Sie mir, es wird ſchlechkes 

„In Gegenmart der Königin Eliſabeth von England durfte das 
Wort „Tod“ niemals ausgeſprochen, der N n ), Du a 
Stuart niemals genannt 55 ame ihrer todten Feindin Marſa 


Fr. v. Stasl, die Meiſterin der Konverſation, hatte, wenn ſie ſpr 
einen 9 eine Blume, oder eine kleine Papiet ole in der hund, t e 
25 * Fingern drehte. „Zehlte ihr ein derartiger Gegenſtand, fo riß der 
ve ae dene und die ſonſt ſprudelnde Quelle deg Geiſtes ſtockte. 
. er Astronom Laplace ſpielte während des Arbeitens mit einem Zwirn⸗ 
a welchen fein Diener ihm immer zur rechten Zeit in die Hände gab. 
a luch Neander bedurfte, um bei feinen Vorträgen in den Hörfälen der 
5 den Fluß der Rede herzuſtellen, eines Spielzeugs für feine Hände. 
ei ihm war es ein Federkiel, den er zwiſchen den Fingern drehte und zerrupfte, 
während er das Pult, an dem er ſtand und auf das er ſich mit beiden Aemen 
auflegte, in ſchaukelnde Bewegung ſetzte, jo daß es bald ruͤckwärts auf den 
Sprecher, bald vorwärts auf die Zuhörer zu ſtürzen drohte. 

„Kant hatte, während er an der Univerſität vortrug, die Gewohnheit, ſeine 
Brille auf einen gewiſſen Gegenſtand zu richten, und eine Zeit lang war dies die 
Stelle an dem Rock eines feiner Zuhörer, an welcher ein Knopf ſchlte Eines 
Tages hatte der Student den fehlenden Knopf annähen laſſen. Kant begann 
ſeinen Vortrag und richtete ſeine Blicke nach der gewohnten Stelle, an welcher 
er iu feiner Beſtürzung jetzt einen Knopf entdeckte. Der Umſtand brachte ihn 
vollſtandig außer Faſſung, und er hatte an dieſem Tage Mühe, feinen Vortra 
ohne Unterbrechung zu Ende zu briugen, 8 
; König a 85 BALD LEE dag 

as Knarren eines Brunnens gewöhnt, das er von ſeinem Zi 
früh bis Abends hörte. Die Pumpe wurde eines Tales 1 u f ba 
nun ihre Schuldigkeit, ohne jene abſcheulichen Töne hervorzubringen. Der Kö⸗ 
nig vermißte das gewohnte Geräuſch ſofort und war über das Ausbleiben ſo 
tief verſtimmt, daß er nicht zu arbeiten vermochte. Es mußte Alles ae 


ten werden, um das bekannte, dem König zu o. 
Knarren wieder herzuſtellen. Br ene ae 


ſaren- Regiments 


« 
“ 


. 


Geſang, Spiel und Tanz verſchö⸗ 


Um 5 Uhr wurde der Rückmarſch angetreten. 


Preußen hatte ſich bekanntlich an 
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das Refultat derſelben keinen Augenblick zweifelhaft fein kann, fo e . 
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anzuzeigen, damit nach i 


Bekanntmachung. 
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Schwerin a. W., 16. Juli. 
Blitz.] Am 14. d. meg che 5 und 6 Uhr Nachmittags entlud ſich über unferer 
Stadt ein ſehr ſchweres Gewitter; ein wolkenbruchähnlicher Platzregen über⸗ 
uthete die Straßen und Plätze, fo daß das Waſſer ſtellenweiſe in die Keller 

mte. In der Nähe der Stadt ſollen auch ſtrichweiſe einzelne 1. 8 
en durch Hagelſchlag gelitten haben. Auf den Blitzableiter eines Wohngebäu- 
es in der Poſtſtraße ſah man deutlich den Due von einem heftigen 
Donnerſchlag begleitet, überfpringen. Im gegenüberliegenden Poſtbüreau fant 
gleipacit ein Unterbeamter, der mit dem Abſtempeln der Briefe beſchäftigt 
war, betäubt nieder, während ſich über dem Blitzableiter des telegraphiſchen 
ırafs ein blendendes, elektriſches Licht verbreitete. Die in das Poſtbüreau 
den Leitungsdrähte waren in Folge der elektriſchen Einwirkung an eini⸗ 
Stellen geſchmolzen, und wurde die telegraphiſche Verbindung dadurch auf 
Zeit unterbrochen. Seit geſtern früh iſt die Störung jedoch durch Repa⸗ 
wieder vollkommen beſeitigt. g 
6. Aus dem Wreſchener Kreiſe, 16. Juli. [Einſchlagen des 
Gewitters; Ueberfahren eines Kindes; Grundſteuer in Ruß⸗ 
land.] Am vergangenen Sonntag, den 14. d. M., entlud ſich über unſerem 
Kreiſe ein heftiges Gewitter, das, von Weſten nach Nordoſt ziehend, in ein Ge⸗ 
böft unweit der Stadt Powidz einſchlug, daſelbſt zundete und das Wohnhaus 
nebſt Stallungen und Scheune in kurzer Zeit in Aſche legte. Das Feuer griff 
mit ſo raſender 1 um ſich, daß die Bewohner dieſes einſamen Gehöf- 
tes nur das nackte Leben retten konnten; alle ihre Habſeligkeiten und ihr Vieh 
verbrannte, ſo daß die Familie bei ihren geringen Vermögensverhältniſſen jetzt 
als faft ganz ruinirt zu betrachten iſt. Dieſes heftige Gewitter war von ſtarken 
Negengüffen begleitet, die ſich ſeitdem täglich wiederholt haben, und wenn fie 

—— ſollten, der ſeit zwei Tagen begonnenen Ernte recht hinderlich wer⸗ 
könnten 

In dem Dorfe Strzalkowo iſt am 13. v. M. ein etwa 2 Jahr altes Kind, 
das ſpielend im Wege ſaß, fo ſtark überfahren worden, daß die ſchweren Kopf⸗ 
verletzungen den augenblicklichen Tod des Kindes zur Folge hatten. Die Eltern, 
an 0 ben er Nationalität, ſollen über den ſie betroffenen Unglücksfall 
untr ein. 

Nach dem Vorgange Preußens hat jetzt auch Rußland in der jüngſten Zeit 
die Grundſteuer bei ſich eingeführt. Wenn auch dies Faktum in dem Nachbar⸗ 
ſtaate bald zu erwarten ſtand, fo überraſcht doch die Einfachheit bei der Einfüh- 
rung dieſer für die Grundbeſitzer ſo wichtigen Neuerung außerordentlich. Vor 
einigen Wochen 5 — 8 die Gutsbeſitzer in Polen den ſtrengen 18 gewiſ⸗ 
ſenhaft die Bodenklaſſe 1 58 Güter und die genaue Morgenzahl der Regierung 

rer eigenen Angabe die Veranlagung und Höhe ihrer 
zu entrichtenden Grundſteuer feſtgeſetzt werden könnte. Den Befehlen der dor⸗ 
tigen Regierung wird gewöhnlich mit den üblichen Strafandrohungen noch be⸗ 
ſonderer Nachdruck gegeben, ſo daß die große Mehrzahl der Gutsbeſitzer in Po⸗ 
len ſich beeilte, gewiſſenhaft den Umfang und den Werth der Bodenklaſſe ihrer 
Güter anzugeben, wobei es vorgekommen fein ſoll, daß Beſitzer aus allzugroßer 
Beſorgniß vor der angedrohten Unterſuchung, im Falle fie eine zu geringe Bo⸗ 
denklaſſe angeben würden, lieber ihren Boden noch um eine Klaſſe hoher ange⸗ 
> haben, als es in Wirklichkeit der Fall iſt; fie thaten das um fo bereitwil« 
iger und mit der größten Offenherzigkeit, weil ſie noch keine Ahnung davon 
hatten, daß die ruſſiſthe Regierung bereits den Plan gefaßt hatte, das Land mit 
einer Grundſteuer zu beglücken, und ſie die Aufforderung der Regierung einem 
ſtatiſtiſchen Zweck entſprechend auffaßten, dem ſie mit allem Eifer bereitwillig 
enügten. Ihre Ueberraſchung wird demnach gerade keine erfreuliche geweſen 
ein, als ihnen urplötzlich in Folge ihrer eignen Angaben eine beträchtliche, ihnen 
früher unbekannte Grundſteuer oktroyirt wurde. 

Bet einigen Beſitzern, die doch etwas zähe in ihren Angaben geweſen wa⸗ 
ren, und bei denen man eine abſichtliche Verheimlichung ihrer Bodenverhältniſſe 
vorausſetzte, ſchickte die Regierung einen Kommiſſarius hin‘, um den Thatbe⸗ 
ſtand unterſuchen zu 1 57 Dieſe Kommiſſarien waren aber auch keine Unmen⸗ 
ſchen, unterſuchten die Sachen und ſtimmten dann in den meiſten Fällen den be⸗ 
reits gemachten Angaben zu, fo daß diejenigen Befiger, wo Kommiſſarien fun⸗ 
girten, durchſchnittlich mit einer mäßigen Grundſteuer davon gekommen ſind, 
während die andern, die aus Furcht vor bedeutenden Unannehmlichkeiten eher 
— als zu yet angegeben haben, ht Muße haben, ihren allzu großen 

fer zu bereuen. Wenn man bedenkt, welches Heer von Geometern bei uns zu 
dem gleichen Zweck in Bewegung geſetzt wurde, wie viel Zeit und Geld die 
Grund euer⸗Veranlagung erfordert hat, fo kann man dieſer kurzen, aber prak⸗ 
tiſchen Procedur der ruſſiſchen Regierung bei Einführung der Grundſteuer nur 
volle Anerkennung zollen. \ 


Vermiſchtes. 


„Ein blinder Bettler aus Klein-Polen erſchien dieſer Tage in Begleitung 
2 Führers auf dem Komptoir des Herrn A. H. Heymann unter den Linden 
n Berlin, Almoſen fordernd. Der Kaſſirer deſſelben händigte ſofort dem 
Armen einen Thaler aus. Trotz dieſer raſchen . verblieb der Füh- 
rer mit dem Blinden noch immer im Komptoir; und als der ſehr beſchäftigte 
Kaſſirer ihn nach dem Grunde des Verbleibens fragte, erwiderte er: „Wollen 
Sie mir als Proviſion nicht auch eine Kleinigkeit geben? denn ich habe Ihnen 
ja dieſen Kunden zugeführt.“ (Wörtlich!) 

* (Bulvererplofion.] Letzten Montag fand in der Feuerwerksſchule 
auf der Esplanade zu Antwerpen eine furchtbare Exploſion ſtatt. Sechs Sol- 
daten fabrizirten unter Leitung eines Feuerwerkers vor einem Pulverfaß in 
einem Schuppen des Etabliſſements Patronen. 4 fing das Pulver, man 
weiß nicht auf welche Weiſe, Feuer. Es gab einen furchtbaren Knall, der im 
Umkreis von zwei Stunden gehört wurde. Der Schuppen ſtürzte ein und die 
unglücklichen Soldaten wurden eine ganze Strecke weit fortgeſchleudert. Der 
Rauch war fo dick, daß die ihren Kameraden zu Hülfe eilenden Leute das Ret⸗ 
tungswerk nicht ſogleich beginnen konnten. Bald jedoch bot ſich ihnen ein ent⸗ 


5 


ſetzlicher Anblick dar. Die ſechs Soldaten und der Zeuerwerker kollerten ſich 


[Gewitter und Störung durch 


mit brennenden Kleidern auf dem Boden herum und verſuchten vergeblich die 
von allen Seiten auf ſie eindringenden Flammen zu erſticken. Ihre Kameraden 
begaben ſich ſofort mit Energie an's Rettungswerk. Man mußte zu dem äußer⸗ 
ſten Mittel ſchreiten und die Arbeiter auf alle Gefahr hin in den das Gebäude 
1 Graben ſtürzen. Es war dies das Werk eines Augenblicks. Dann 
wickelte man ſogleich die Glieder der Verwundeten in Leinen und ſchaffte ſie 
nach dem Militärhoſpital. Man fürchtet, kaum Einen derſelben durchzubringen, 
wiewohl ſie am nächſten Morgen noch ſämmtlich am Leben waren. Per Feuer⸗ 
werker hat Frau und Kinder. 

* [Der Degen von Fernand Cortez. ] In einer demnächſt zu Paris 
auſtehenden Verſteigerung von Kurioſitäten wird der Degen des Eroberers von 
Mexiko, Fernand Cortez, figuriren. Der Degen ſcheint in der That echt; er iſt 
mit einem kunſtvoll von Drahtgeflecht gearbeiteten und oben mit einer ſpaniſchen 
Krone verſehenen Gefäß geziert, in deſſen Innern ſich Stahl⸗Gehänge von fein⸗ 

er und außerordentlich merkwürdiger Arbeit befinden. Das Kreuz des Degens 
ft wie der übrige Theil der Waffe von geſchliffenen Stahl und an beiden Enden 
deſſelben iſt eine Krone angebracht. Unterhalb dieſes Kreuzes befindet ſich ein 
ſinnreicher Mechanismus, wodurch die Klinge, wenn fie in die Wunde dringt, 
ein anderes Inſtrument entſendet. Dies Inftrument, aus einer Art von Etui 
e iſt acht Zoll lang und öffnet ſich wie eine Scheere, wobei ein 
n einer tiefen Furche verborgenes Gift herausdringt. Der Katalog der Ver⸗ 
ſteigerung wird die näheren Details mittheilen, wie der Degen von Fernand 
Cortez von Hand zu Hand bis auf den gegenwärtigen Beſitzer gekommen iſt. 

* Ueber die Zeitdauer, welche zur Bildung des Korallenriffs von Florida 
erforderlich geweſen iſt, haben vor Kurzem wiſſenſchaftliche Erörterungen ſtatt⸗ 
gefunden, und kam man nach dem „Globus“ zu folgenden Reſultaten: Wenn 
man den lebenden Theil des Riffs betrachtet, d. h. denjenigen, in welchem ſämmt⸗ 
liche Polypen noch exiftiven und die Ausdehnung der Bank vergrößern, fo findet 
man, daß dieſer Theil des Riffs gleich iſt einem Zwanzigſtel ſeiner Breite, und 
daß ſeine Tiefe dreihundert Faden oder Klafter beträgt, jo wie daß es etwa um 
einen halben Zoll jährlich 1 Hiernach wären 864,000 Jahre zu ſeiner 
Dino erforderlich geweſen. Nimmt man aber an, daß dieſe Bank ſich vom 
Vorgebirge Florida bis an die Torgutasbank erſtreckt, ſo würde man ihr 
1,000,000 Jahre zuſchreiben müſſen. Dies gilt aber nur für den lebenden oder 
äußern Theil der Bank. Es wurde indeſſen angenommen, daß fie gegen Ala⸗ 
bama hin 250 Fuß, an der Südſeite aber 1800 Fuß dick ſei, alſo eine mittlere 
Dicke von 900 Fuß habe und daß mithin zu ihrer Bildung wenigſtens eine Zeit 
von 5,400,000 Jahren erforderlich geweſen iſt. 

[Aufruf fur Sportliebhaber.] Hr. Pertuiſet zu Paris 14 18 an 
ſämmtliche Zeitungsredaktionen Programme der von ihm im nächſten Jahre in 
Afrika zu veranſtaltenden Jagden auf Löwen und andere Raubthiere mit der 
Bitte, auch deutſche Liebhaber des edlen Waidwerks auf die Gelegenheit auf- 
merkſam zu machen, die ſich ihnen durch dieſe Veranſtaltung darbietet, an einer 
der ſeltenſten und gewagteſten Sporting⸗Unternehmungen Theil zu nehmen. 
Die Subſkriptionsbedingungen find folgende: Mehr als 50 Theilnehmer wer⸗ 
den nicht zugelaſſen. Jeder derſelben zahlt 4500 Fres. an den Unternehmer, 
der dafür die Koften der Reiſe, der Verpflegung und aller zu der Jagd in 
Wege d ſtehender Veranſtaltungen trägt, Obige Summe tft durch vier 
Wechſel mit verſchiedenem Ziel, jedoch mindeſtens bis zum Ablauf des 
Jahres zahlbar, zu entrichten. Jeder Jäger muß eine doppelläufige 
Büchſe, eine Jagdflinte, einen Revolver und ein Jagdmeſſer haben, auch 
muß er ſich einen vollſtändigen Jagdanzug nach einem noch feſtzuſtellen⸗ 
den Modell anſchaffen. Von den Xheilnehmern wird ein Komité von 
drei Herren erwählt, welche unter dem Vorſitze des Unternehmers und Lei⸗ 
ters ein definitives Programm für die ganze Dauer der Jagden entwerfen. 
Jedes getödtete Thier gehört von Rechts wegen dem Erleger; Streitigkeiten 
darüber werden von dem Komité, ohne daß ein Apell ſtattfinden kann, entjchie- 
den. Nach dem vorläufig feftgeftellten Programm ſollen jede Woche unter Zu⸗ 
ziehung von 100 bis 200 eingeborenen Treibern zwei Speeialjagden auf 
Löwen ſtattfinden, wobei ausdrücklich die Jagd anderer Thiere ausgeſchloſſen 
iſt. Die Jäger werden dabei in Gruppen von drei oder nach Umſtänden einer 
größeren oder geringeren Zahl aufgeſtellt, nur Herr Pertuiſet wird immer den 
gefährlichſten Poſten allein einnehmen. An zwei anderen Tage der Woche wird 
ebenfalls unter Beiſtand einer anſehnlichen Menge von Treibern eine Jagd auf 
Eber, Hyänen, Panther, Stachelſchweine, Luchſe, Tigerkatzen, 
Schakale ıc. abgehalten, ferner je nach Belieben der Jäger ein oder zweimal 
in der Woche eine Pirſchjagd. — Die Abreiſe iſt auf den nächſten Febr. feſtgeſetzt und 
die Dauer der Jagden wird einſchließlich der Hin⸗ und Rückfahrt noch keine volle 
drei Monate, aber nicht unter 2½ Monat beanſpruchen. Die Subſkribenten 
werden einen Monat vorher von dem Tage der Abreiſe in Kenntniß geſetzt. — 
Sammelplatz iſt Marfeille Die Subſtriptlon iſt in Paris bei dem Waffen⸗ 
händler Herrn Devismes, Boulevard des Italiennes Nr. 36, eröffnet, alle An⸗ 
fragen 7 ige ſind an Herrn Pertuiſet bei Herrn Devismes zu richten. 

* [Ein Theaterbrand.] In Philadelphia fand am 19. Juni ein 
furchtbarer Theaterbrand ſtatt. In Fox's Amerikan-Theater, das früher zu 
einer Menagerie benutzt wurde, waren in neuerer Zeit Tänze und Volksſchau⸗ 
ſpiele aufgeführt worden. — Als am 19. Juni der Theatermaſchiniſt an einem 
brandigen Geruche die Gefahr witterte und gleich darauf einen Brand in dem 
Pferdeſtalle des Gebäudes erblickte, der ſich nicht gleich löſchen ließ, ſetzte er ſo⸗ 
fort den Bühnendirektor Mr. Pilgrim davon in Kenntniß. Zu dieſer Zeit, 9 
Uhr 40 Minuten, wurde von dem Ballet der „Danonen⸗Tanz“ aus „Black 
Crook“ — 1 9 5 Mr. Pilgrim ließ den Tanz beendigen, und hielt dann 
an das Pub 
hatte, folgende Anrede: „Ladies und Gentlemen! Umſtände zwingen mich, 
in dieſem Augenblick die Aufführung einzuſtellen, und Sie würden mich ſehr 
verbinden, wenn Sie ſo ſchnell fortgehen, als Sie können. Es liegt das in 
Ihrem Intereſſe. Was ich jetzt ſage, will ich Ihnen ein ander Mal erklären. 


Ladies und Gentlemen, gehen Sie — gehen Sie ſo ruhig fort, als Sie 


können.“ 


ikum, welches noch nicht die geringſte Ahnung von dem Feuer 


Das Publikum war durch dieſe Anrede ſehr überraſcht; da aber keine An⸗ 


Kia einer Gefahr ſichtbar waren, fo gingen nur Wenige fort und der größte 
heil des Publitums blieb fen. Mr. Pilgrim wiederholte dringlich feine 
Aufforderung, der aber auch dann nur ng Folge leiſteten. Plötzlich quoll 
aber aus der Thür, durch welche die Muſiker in das Orcheſter eintreten, Rauch 
ervor. Der Ruf Feuer“ wurde gehört, und Alles drängte dann nach den 
hüren. Von den Perſonen, die ſich unten befanden, entkamen Alle unverletzt; 
von den Jungen aber, die im Amphitheater ſaßen, waren viele ſo erſchreckt, daß 
fie aus den Fenſtern des zweiten Stockwerks ſprangen. Ein Knabe wurde mit- 
ten in der Straße mit gebrochenem Schädel gefunden, und feine Verletzungen 
waren fo ſchwer, daß er ſchon pr] wenigen Minuten ſtarb. Die Tänzerinnen 
und Schauſpieler liefen in der äußerften Beſtürzung nach den Garderobezim⸗ 
mern, um ihre Habſeligkeiten zu retten. Aus den Zimmern an der Sanlom- 
ſtraße ſchlugen ihnen jedoch ſchon die Flammen entgegen, und die Mädchen 
mußten in ihrem kaum die Blöße deckenden Ballanzug auf die Straße hinaus 
und in den benachbarten Häufern ein Obdach ſuchen, bis fie andere Kleider er⸗ 
halten hatten. Das Feuer griff, als es die Bühne erreicht hatte, mit raſen⸗ 
der Eile um ſich, und es bot einen unbeſchreiblich grandioſen Anblick dar. Die 
Flammen loderten wie aus einem Krater hoch empor, und ein Sprühregen von 
Junken fiel aus der Beuerfäule herab und wurde vom Winde weit fortgetragen. 
Die ßeuerleute waren prompt auf dem Platze, da aber an eine Rettung des 
Theaters nicht zu denken war, fo konnten fie ſich nur darauf beſchranken, die an« 
grenzenden Gebäude zu fhügen. Ihren unermüdlichen Anſtrengungen gelang 
es endlich gegen 11 Uhr des Feuers Herr zu werden; aber als diet efahr be · 
ſeitigt war, ſtand eine andere bevor, die zu einer ſchrecklichen Kataſtrophe führen 
ſollte. Die Frontmauer des Gebäudes drohte mit dem Einſturz. Trotzdem und 
trotz vieler Warnungen von Seiten des Publikums gingen 3 — in das 
„Barzimmer“ des Theaters, um ſich nach ihren Anſtrengungen zu reſtauriren. 
Gerade, als eine beträchtliche Anzahl Feuerleute das Schenkzimmer verlaſſen 
hatten und auf die Straße getreten waren, ſtürzte die Mauer plötzlich mit furcht⸗ 
barem Krachen zuſammen und in die Straße hinein, und begrub unter ihren 
Trümmern die Leute. Von der Aufregung und dem wilden, wirren Treiben, 
welche dann folgten, kann man auch annähernd kaum ein Bild geben, und es 
dauerte mehrere Minuten, bis gehörige Anſtalten getroffen wurden, die Todten 
und Verwundeten hervorzuziehen und für die Letzteren Sorge zu tragen. Viele 
von ihnen wurden nach dem Pennſylvanig⸗Hoſpital und Andere nach den in 
der Nachbarſchaft gelegenen Häuſern gebracht. Die Zahl der Todten beläuft ſich 
auf 14, die der Verwundeten und Verletzten auf 16 Perſonen. (Ref.) 


Telegramm. 
London, 17. Juli. Auf Mill's Frage erwiderte Stanley: 


„Wiſemann's Ernennung als Organiſator der kürkiſchen Flotte würde 
ſuspendirt, weil der krelſſche Aufſtand unerledigt 55 $ 


Angelommene Fremde 
vom 17. Juli. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Friedrich und Oppenhe 
aus Berlin, Berg aus Lüdenheid, Caſton und Ro ae ale 
Becker aus Stettin und Berghaus aus Weſtphalen, die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Blociſzewski aus Polen und v. Bethe aus Reichenbach, General ⸗ 
agent Bertelsmann aus Bromberg. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Unruh aus Breslau, Moſes aus Koſten 
und Silber aus Mühlhauſen, Rentier Jacob aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Gertich nebſt Frau aus Nowa wies und 
Rejewski aus Bruciſzewo, Gutspächter Wichlinski aus Kosmowo und 
Rentier Podezaski aus Chocicza. 

STERN’8 HOTEL DE L’EUROPE, Die Rittergutsbeſitzer Graf Kwilecki aus 
Kobelnik, v. Potworowski aus Koſſowo, v. Moraczewski aus Naramo- 
wice und v. Laſzezynski aus Grabowo, Lieutenant und Gutsbeſitzer v. 
Unruh aus Magdeburg, die Kaufleute Silberfeld aus Breslau und 
Paulmann und Dr. med. Stein aus Berlin, Kaſſirer Gwiazdowski aus 
Koſſowo und Bürger Witajewski aus Opalenica. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Oberamtmann Petrick aus Chiby, Rentier Ro⸗ 

fenbagen aus Schneidemühl, Geometer Grapow aus Krotoſchin Arzt 

Dr. Sachs aus Neuftadt, die Kaufleute Königsberger aus Gneſen La⸗ 
diſch aus Drieſen, Diederichs und Milbrodt aus Berlin. - 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Paſſauer und Herforth aus 
Berlin, Dyck aus Königsberg und Bacharach aus Mainz, Glaghändler 
Tomski aus Berlin, Fabrikbeſiger v. d. Crone aus Haspe, Verſiche⸗ 
rungsinſpektor Köhne aus Magdeburg, die Rittergutsbeſitzer v. Przy⸗ 
luski aus Polen, Frau Pohl aus Szodrowo, Frau v. Treskow aus 
Wierzonka und Frau Lange aus Gr.⸗Rybno. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowsti nebſt 
Frau aus Szoldry, v. Lakomicki nebſt Frau aus Machein, v. Richlow⸗ 
ski aus Drobnin, Frau v Bojanowsta aus Rogaczewo und Graf Pot⸗ 
worowski nebſt Frau aus Bielecin, Partikulier v. Rudnicki aus Bres⸗ 
lau, Studioſus Buchowski aus Pomarzanki. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Pawlowski aus Buk und Witte 
aus Slomowo. 

HOTEL DU NORD. Propſt Kuklinski und Generalbevollmächtigter Mattner 
aus Gluchowo, Gutsbeſitzer v. Slawski nebſt Tochter a. Komornik, Frau 
Rentiere v. Grabska aus Bromberg, Akademiker v. Jewaſinski aus 
Breslau. 

SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Tuchfabrikanten Steiner 
und Böhme aus Sagan, die Kaufleute Handke aus Grätz und Spiro 
aus Buk, Landwirth Andrzejewski aus Rudek, Brennereiverw. Grutze 
aus Jablone, Rittergutsbeſitzer v. Rembowski aus Grombkowo, Frau 
Sand aus Breslau. - 


Bekanntmachung. 

Die Liſten zum Zwecke der Wahl des Abgeord- 
neten zur erſten Legislatur Periode für den 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes in hieſiger 
Stadt werden gemäß 8. 10. des Geſetzes vom 
15. Oktober 1866 und $. 2. des Reglements vom 
J. Juli c. 8 Tage lang 


vom 20. d. Mts. ab 


in unſerem Sekretariate im 2. Stockwerke des 
Rathhauſes zu Jedermanns Einſicht ausliegen. 
Unter Hinweiſung auf $. 3. des Geſetzes vom 
15. Oktober pr. wird dies mit dem Bemerken 
hierdurch bekannt gemacht, daß wer die Liſten 
für unrichtig oder unvollſtändig hält, dies in- 
nerhalb 8 Tagen nach dem Beginn der Ausle⸗ 
gung bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
zeigen und die Beweismittel für feine Behaup- 
tungen beizubringen hat. 2 
ach 6 Uhr Abends des 27. d. Mis. werden 
keine Reklamationen mehr angenommen. 
Poſen, den 16. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 


16 Sgr., 
i. von dem Eigenthümer 


Thlr. 
auf den 22. 


niß geſetzt werden. 


Gries, netto 2 tr., ſollen 
d. Mts. Vormittags 1 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Einwohners Hirſch Ziegel in Wongro⸗ 
wiee ſind nachträglich folgende Forderungen 


e. von Markuſe hier 1 Thlr., 
f. von Adolph Cohn von hier 20 5 
g. von Gedalje Gans von hier 5 Thlr. 


h. von David Ziegel von hier 503 Thlr., 
Johann Frie⸗ 
drich Pehlke aus Mios lawice 49 


Der Termin zur Prüfung dieſer Forderungen iſt 

Juli c. 
Vormittags 11 uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Sitzungs⸗ 

zimmer anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 

ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt—⸗ 


Wongrowieec, den 6. Juli 1867, 
Königliches Kreisgericht. 
Auktion. 

Zwei Sack etwas beſchädigten Wiener 
reitag den 19. 
Uhr im hieſigen 
—Güterſchuppen dem Meiſtbietenden gegen gleich zelnen 
baare Zahlung überlaſſen werden. 7: 
e sl ker en A “ “ lch dene 
er⸗Expedition der Oberſchleſiſchen 
N Eiſenbahn. ¹ 
Authenrieth. 


In Deutſchland liquidire für Vorarbeiten 
zum Wieſenbau nach Vincentſcher Methode, 
ohne Reiſekoſten⸗Erſtattung pro preuß. Morgen 
einen Thaler. 

Ueber den Peterſenſchen Wieſenbau kann ich 
das Nähere angeben. 

Wildeshauſen pr. Bremen. 

A. W. Meyer, 
ḧ“HhBHgMieſenbau⸗Techniker, 
Stoppelrüben⸗ Samen a Pfd. 12 Sgr. 
A. Niessing in Boln, Liſſa. 


Einen jungen fprungfähigen Holländer Voll⸗ 
blutbullen, ſowie 6 dergleichen Kühe oder Fer⸗ 
ſen, letztere können auch ae fein, und 2— 
300 Stück wollreiche Mutterſchafe (nicht alte 
Merzen) ſucht das Domin. Dembneo bei 
Neuſtadt a. Warthe. 2 

300 Morgen guter Acker und 
Wieſen ſollen im Ganzen oder in ein⸗ 
Parzellen gegen Baar verkauft. 
werden. a 2 
Reflektanten melden ſich per Adreſſe: 
0 


Dims 


restante. 


ohne ein Vorrecht angemeldet: 
a. * dem Heimann Daus von hier 


b. von dem M. Spagat von hier | Thlr., 


Das Grundſtück Halbdorſſtr. Nr. 12./13.,] Ein faſt neuer, gut konſtruirter Theodolitſempfiehlt, auf's Sorgfaltigſte regulirt, mit zwei 
hir 181 Fuß Front, wovon noch 81 Fuß zu bebauen, [ift krankheitshalber billig zu verkaufen. Nähere Jah 
iſt unter günſtigen Zahlungsbedingungen zu Auskunft wird ertheilt große Gerberſtraße 


Nr. 30. im Rohtengejcäft. 


e. von der unverehelichten Dorothea Zie⸗ 
el von hier 200 Thlr. nebſt 5 Prozent 
inſen ſeit dem 1. Januar 1858 und 10 

Thlr. 15 Sgr. Koſten, 
d. von dem biegen Kaufmanne Moritz 


Mr el 56 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. nebſt Zin- 
nt 
Sgr. Koften, 


Naßgewordene und alte Hutfedern werden 
it dem 1. Januar 1858 und 3 Thlr.] gut aufgebrannt und zum Waſchen angenommen.] 2 elegante Salon Oe 
ZHirug, Sandſtraße Nr. 7. 


5 Thüren eig. Fabrik, in 
mit Beſchlag nebſt Zargen, faſt neu, find bil⸗ 
lig zu verkaufen Breiteſtraße Nr. 14. 

2 Schaufenſter und Eingangsthüren, ſowie 
en ſind billig 
Wilhelmsſtraße 26., vis-a-vis der Poſt. 


hren ⸗ Lager 
H. G. Jannowitz poste von . Traugott, Uhren- Fabrikant, I 
43. Zeughausmarkt 43., in Hamburg, feinſte Sorte m. ſtark. gold. Gehäuf. a 24 Thlr. 


r vollſt. Gar., Anere 
Uhren 


äuferft billigen Preiſen, mit der Verpflichtung, 
im nicht konvenirenden Falle innerhalb 8 Tagen 
den vollen Betrag zurück zu erſtatten, als: \ 

Silberne Cyl.⸗Uhren a 5 Thlr., m. Goldrand wiſſenhaft ausgeführt. 
zu verkaufen a 6 Thlr. feinſte Sorte a 7 T 
Silberne Anere-Uhren, in ! 


goldene Medaille in Pariſer 1367er 

usſtellung, 

Getreidemähmaſchinen, Ablegung in 
Garben durch einen Mann, von Picksley 


& Co., Leigh. 


HOtrdres nehmen zur ſofortigen Aus— 
führung entgegen 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13. Schweidnitzer Stadtgraben. 


37%, u. 8 Thlr, m. Goldrand a 9 infte 
er 16 2" Goldrand à 9 Thlr., feinfte 


Gold. Anere-Uhren, 13 St., à 18 u. 20 Thlr., 


Dito mit doppelter Goldkapſel a 30 Thlr. 

Gold. Damen⸗Cyl.⸗Uhren in 4 u. 8 Steinen 
A 14 und 15 Thlr., mit Goldfouvert A 18 und 
19 Thlr. Goldene Herren⸗Cylinder⸗Uhren in 
8 Steinen à 16 Thlr. Silberne Duplex⸗Uhren 
à 12 Thlr. 
Franko-Aufträge werden gegen Poſt⸗ 
vorſchuß oder Baarſendung e gi 


Cylinder⸗ u. Duplex⸗ 


St. Imier (Schweir) zu nachſt⸗ 


1 Für's Reguliren unter Garantie wird 
Steinen gehend, Il Thlr. per Stück berechnet. 


Beilage) 


Die unterzeichnete Maſchinenfabrit erlaubt ſi 
d zwar: 


„ 


Die rühmlich 


iſt eingetroffen. 
Eine Sendung 
friſcher 


> diiundern, > 


Spe 
Speckbücklinge, Bratheringe, geräu- 
cherte und marinirte Aale empfing und 


r P. Wendt, 

„ 

Königl. preuss. Osnabrücker 
140. Lotterie. 


! Am 29. Juli d. J., 
beginnt wieder die erſte Klaſſe dieſer fo äußerſt! 


oder Unterſtein, transportabel oder feſt, mit außergewöhnlicher Leiſtungsfä igkeit; 
kungsmaſchinen mit Dampf⸗ 


Klaſſe 3 / Thaler, alle 5 Klaſſen 16 ¼ Tha 


11 
Amtliche Gewinnliſteu, 
jeder Intereſſent prompt. 


Hermann Block, 
— Stettin, Gerät. 
Sotterie= Anzeige. 


Zur erften Klaſſe der preußi chen Osnabrücker 
Lotterie, welche am 29. Juli beginnt, empfehle 
ich ganze Looſe à 3 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. und 
halbe a 1 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. 

M. Dammann, 
köͤnigl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer 


17. Juli 1867. 


e 
Ein Kapitaliſt, 
der ſich an der Begründung eines Fabrikge⸗ 
ſchäfts, bei welchem ein Reingewinn von min⸗ 
deſtens 100 Prozent garantirt wird betheiligen 
will, wolle feine Adreſſe unter W. C. f 100. 
poste restante Losen franco niederlegen, 
Geſucht zu moͤglichſt baldigem Antritt ein 
1 ae u 1 
läne u. ſ. w. erhält preußen im Kolonialwaaren⸗Geſchäft beſuchte. 
i e Näheres sub J. . 8. N PR 
Maler: Gebülfen und An⸗ 
ftreicher finden dauernde Beſchäfti⸗ 


> zung bet J. Mucha, mai: 
Friedrichsſtraßs 36. 

Ein militairfreier, der polniihen Sprache 
mächtiger Wirthſchaftsſchreiber findet & 
I. Oktober c. Stellung. Meldungen unter Bei⸗ 
fügung der Atteſte unter der Adreſſe E. C. 
poste rest. Raſ to. 

Ein junger Mann, Buchh. und Korreſp. in 


ſſen 725 


er. 


in Hannover. 


Diurch das königliche 
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aum & Co., 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 
Elbing in Weftpreuben, 


non „ unfehlbares Mittel gegen 


B. P 2 Wunsch. Gichtwatte, Gliederreißen aller Art, em⸗ 
Mein Spiel⸗Waaren⸗ und dase in Boten. 


Galanterie⸗Geſchüft, „Jeder Zahnſchmerz 
früher Mylius⸗Hotel, befindet ſich jetzt en deut · 


ohne Unterſchied wird durch mein in a 
Wilhelmsſtraße 24 ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ 
Gegen 


ſchließen, als auch zur Erleichterung 


Bremen regelmäßig 


in den Monaten Juni und Juli 


[Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und 
ſchmerzlos vertrieben, worüber unzählige Dank⸗ 
ſagungen von den höchſten Perſonen zur Anſicht 
vorliegen. . Mückstädt 
in Berlin, Oranienſtraße 57. am Moritzplatz. 
Zu haben in Flaſchen A 5 und 10 Sgr. in der 
Niederlage bei Frau Amme Wultke 
in Poſen, Waſſerſtraße 8.9. 


vember 


Alen, bi Gicht, Nhen Paſſagiere anzunehmen und für dieſelben zu feſten 
m n, die gegen 8 s 

— — u. Nervenaffettionen 
ich der ſo außerordentlich bewährten Kie⸗ 
— (Waldwoll⸗) Bäder be- 
dienen und dieſelben zu Haufe gebrauchen Fi 
wollen, finden das dazu nöthige Extrakt 
nebſt ſpecieller Gebrauchsanweiſung ſtets 
in beſter Qualität zu billigen Preiſen vor⸗ 


täthig beiden. Eugen Werner 


i ofen, Wilhelmsplatz 5., wo⸗ 
f . "unfere übrigen Waldwoll⸗ 
brikate und Präparate zu haben 


Die Lairitz ſche Waldwoll⸗ 
waaren⸗Fabrik 


in Remda am Thüringer Walde. 


Auskunft. 


Asthma - u. Brustleidende 
wollen sich vertrauensvoll an Bern- 
hardt & Sohn in Dessau 
wenden, die für jedes einen Kräuter- 
saft besitzen, wodurch Vielen geholfen 
und worüber schriftliche Zeugnisse in 
Menge vorliegen. 


Berlin, Deſſauerſtraße 23. 


Thran, 


astrachaner und echter Berger, 


Maschinen-Baumöl una 
Wagenfelt, 


elgisches, 


frankirte Anfragen unentgeltliche Auskunft über 
henden are Segelſ 8 b 
Effekt. 


ligſt beſorgt. 


empfiehlt 


er — — — — 
Für Auswanderer nach Amerika. 

oli ei⸗Präſidium wurde ich als General» Bevollmächtigter für die 
thüm Kaufleute Wilhelm Stiffer & Co. in Bremen konzeſſtonirt. Als 
ſolcher habe ich die Oberleitung über die Geſchäfte des genannten Hauſes im Königreich Preußen 
und bin berechtigt, ſowohl Nah arms mit Auswanderern nach Nordamerika abzu⸗ 


nach Newyork und Baltimore, 
dann in den Monaten März, April, Mai, Auguſt, September, Oftober und No⸗ 


nach Newyork, Baltimore, Philadelphia, 


New Orleaus, Galveſton und Quebec. 
Außerdem bin ich befugt, im Namen meines Hauſes für die regelmäßig wöchentlich 
von Bremen nach Newyork abgehenden Dampfſchiffe 
reiſen Kontrakte abzuſchließen. 
Ueber die Preiſe und Bedingungen der Ueberfahrt ertheile ich bereitwilligſt jede gewünſchte 


Zuverläſſige kautionsfähige Spezial⸗Agenten werden angeſtellt. 


Ernst Johanning, 
General⸗Bevoll mächtigter für das Königreich Preußen. 


E. Gottschalk, 
Baumwall Nr. 6., Hamburg. N 


Kommiſſion, Spedition, Inkaſſo und Aſſekuranz. 


Spedition von Auswanderergut nach allen Plätzen der Welt und auf 


iffe. 
en= und cken für die Reiſedauer werden bil- 


einem größeren hieſ. Haufe, erbietet ſich auf einige 
Stunden tägl. zur Regulirung, Einrichtung und 
Führung kaufmänniſcher Bücher. 

Gefällige Adr. an die Exped. dieſer Zeitung 
sub 2, P. 


In meinem Manufaktur -Waaren⸗Geſchäft 


olcher Kontrakt⸗Abſchluͤſſe Agenten anzuftellen. Indem ichſſuche ich einen tüchtigen Verkäufer, der moͤg⸗ 
dies allen Perſonen, welche zur Auswanderung nach Amerika entſchloſſen ſind, zur Kenntniß lichſt beider Landesſprachen a iſt. 
bringe, mache ich zugleich darauf aufmerkſam, daß die Herren Wm. Stiſſer & Co. in 


005 up 7 a ie 1107 5 
ne gefupferte und kupfe e, große dreimaſtige, für die Paſſagierfahrt 
beſonders erbaute und beitens eingerichtete Segelſchiſſe ebenen und 7 5 


H. Friedländer 
. i Neutomysl. 
Für mein Material: und Kolonial- Waaren- 
geſchäft ſuche ich einen Lehrling. 
Wronke. 


RUDOLF Moss, 


Berlin, Friedrichsstrasse 60., 
befasst sich lediglich mit der promp- 
testen Beförderung von Inseraten in 
sämmtliche Zeitungen zu Origi- 
nal-Preisen, ohne Porto oder Spe- 
sen zu berechnen. Ueber jedes Inse- 
rat Belag. Bei grösseren Aufträgen 
Rabatt. Campl. Insertions- Tarif gra- 
tis und franco. 


Kellers Sommer⸗Theater. 
Mittwoch Erziehung macht den Men⸗ 
ſchen. Luſtſpiel in 5 Akten von C. A. Görner, 


Donnerſtag. Auf Verlangen: Feenhände. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Seribe. 


Volksgarten. 
Mittwoch den 17. Juli 


großes Konzert. 


Anfang 6½ Uhr. Entrée 1 Sgr. 


alle von Hamburg abge: 


Donnerſtag den 18. Juli 8 


Ein elegantes Quartier in der Neuſtadt, be⸗ 
ſtehend aus 5 Stuben, Küche, Nebengelaß, Pfer⸗ 
deſtall ze ift vom 1. Oktober zu vermiethen. 


J. M. Leitgeber 


Kräneigaffe BB. Cn Mag ien Beh großes Konzert 
nung von 2 Stuben, Küche und Keller ſofort oder 
von Michaelis d. J. ab zu vermiethen. 


(Militäarmuſik.) 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 


(REISEN ER FETTE NR RER ENT TEER EEE ERRTIVEIT EEE 
Schleſiſcher Fenchelhonig⸗Extrakt von L. W. Egers, 
als das wirkſamſte Hausmittel bei Hals- und Bruſtleiden Husten Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Kitzel und Beſchwerden im Halſe, Bräune, Krampf und Keuchhuſten ꝛc. hinlaͤng⸗ 

lich bekannt, bei Kinderkrankheiten ſo zu ſagen eingebürgert als 


Hausarzt jeder beſorgten Mutter, 


wie nicht minder für an Hämorrhoiden und Verſtopfung Leidende zum Zwecke einer leich⸗ 
ten Leibesöffnung ſo ſehr bewährt, wird eben ſeiner erprobten Güte und weltverbreiteten 
Abſatzes wegen vielfach nachgepfuſcht. Man achte deshalb genau darauf, daß jede Flaſche f 
des echten Schleſiſchen Fenchelhonig Extrakts Siegel, Etiquette nebſt Bacfimile, ſowie die Näheres Markt 87., eine Treppe hoch. 

eingebrannte Firma feines Erfindere und alleinigen Verfertigers Hs W. Egers Adolph Russak. 
in Breslau trage und gekauft wird nur bei Amalie Wultlke in Poſen, = sie betr zu 


Von Wem! fagt die Exped. d Ztg. 


Eine Parterre⸗Wohnung mit Stallung, 2 
möbl. Stuben, ſogleich zu vermiethen, 4 mit 
kn beſchl. brauchbare Fenſter aug abzu⸗ 


telſtraße Nr. 7. 
laſſen Berdychower Damm Nr. 


Breslauerſtraße Nr. 18, ift im zweiten 
Stock ein zweifenſtriges, möblirtes Zimmer nebſt 
Korridor ſofort zu vermiethen. 


I Breiteftraße Nr. 24. ift bis Michaelis c |- 
ein Laden nebſt Keller zu vermiethen. 
Näheres bei T. NRosenſetd, Büttel 


Kanonenplatz h. Tr. | möbl. Stube z. verm. 


vom J. Oktober ab zu vermiethen. 


J. Lambert. 


Volksgarten. 


Donnerſtag den 18. Juli 
CONCERT 


2 Stuben,] Nifche find ſofort bis Michaelis zuſ vom Muſiktorps II Lelb⸗Huſaren⸗Regts. Rr. 2. 
vermiethen Judenſtraße 10. | Tr. E. Roeder. 


Anfang 6½ Uhr. Entree 1 Sgr. 


— 2 DE n 4 
St. Martin Nr. 45., Parterre links, | ———— 4; 
ein moblirtes Zimmer zu vermiethen. Gesellschafts- Garten 
Bergſtr. 7. iſt ein Zimmer im 2. Stock tl. Gerberſtraße Nr. 7. 5 


Heute und folgende Tage großes Geſangs⸗ 


St. Martin 58. 1. Tr. iſtein 


9., 8 { 2 möblivrte Parterre-Simmer St. Martin 
859, Samuel Pulvermacher in Gneſen, S. S. Schu- 2 möblirte Parterre N 

— in ie, Morte Hasse in Schmiegel, J. J. Salinger in Czar- 31. rechts ſofort zu vermiethen. 

nikau, Emil Severth in Schrimm. 


Poſener Marktbericht vom 17. Juli 1867. ® [Privatbericht.] Wetter: Regneriſch. Roggen animirt, 


pr. Juli 67 —673 bz. u. Br., 67 Gd., Juli⸗Auguſt 58 Br., 4 u. Gd., 
von bis Auguſt⸗Septbr. 543 bz. u. Gd., Herbſt 63523 bz. u. Gd, 53 Br., Oftbr.» 
A SR 2 S* 2 Novbr. 50 Br. 
8 5 1 5 — Spiritus höher, pr. Juli 20 . — 20 j bz., Br. u. Gd., Auguſt 20,4 bz. 
N Talk 12 6 | Br. u. Gd., Septbr. 194 Br. J Gd. Oktbr 18 bz. Br. u. Gd. Novbr 174 
—— del I 3, 5312 dz u. Br. 174 Gd., Dezbr. 168 bz. u. Br. J Gd., Frabjahr 17 Gd 4 Br. 
rdinärer Weizen 1215 ERSTE 
Roggen, ſchwere Sorte 2729 2 f 7 e FR 
— 722 Sorte 216 3 Fe 4 1. Pörſen⸗Teſegramme. 
e 2 . — — 
—4 Gerſte N r 
RE 1 
dae en I yo GERT. in N Won 
uttererbſen . 
— R 2 28 91 3 5 — 
— — — —— — 2 Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
— REN ET TEE nicht eingetroffen. 
ommerraps — 2 2 
Buchweizen — 
r 27 611 > 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 2 — — 2 10 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund.— — —!—— — 
Weißer Klee, dito dito 4 — — 1 — — 2 — 7 
eu, dito dito — —1— — — 
Bat dito dito — — 1 — — — 
Rüböl, dito dito — 8 


= 


Die Markt- Kommiſſio 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, 


A 
Die Markt-Kommiſſion zur ßeſtſtellung der Spirituspreife, 


Pörſe zu Poſen 
17. Juli 1867. 5 8 
onds. Poſener . Pfandbriefe 883 Br., do. Rentenbriefe 898 


. mer A . 1 is Obligationen —, 
Gd. do. 5%, ‚Provinzial - Obligationen —, do: 5% Kreis — d. Be 6 ind: SW. Barometer: 28. Thermometer, Kr 
do. 5% Obra- Meltorations⸗ Obligationen —, polniſche Banknoten 83} Gd. 10% . ee ee 5 Früh 


Schubiner 43% Kreis- Obligationen —. ] pr. Juli 67, Juli- Auguſt a Die Stimmung für Roggen hat in regneriſchem Wetter eine neue An⸗ 


Produßten⸗Pörſe. 


Roggen (p. Scheffel = 2000 Pfd e ermine bewegte ſich i äki 
Ste! ! 21, Oktbr.⸗Novbr. 504. | regung gefunden. Der Umfag auf Termine bewegte ſich innerhalb mäßigen 
un, a, FFF /// 
11 20 u Sir 19%, Ottbr. 188, Rovbr. 1740 Dezbr. 163. der Börfe wurden Preiſe durch etwas forcirte einſeitige $ 7 noch weiter merk⸗ 
, 10. ickhus — 7 20 1 — lich geſteigert. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis 64 Rt. 


I. Einen tüchtigen, recht energiſchen, der polni⸗ Konzert von der berühmten Sängergeſellſchaft 
utmöbl. Zim⸗ſchen Sprache mächtigen Voigt, ſucht das Do. Bluhmenthal aus Frankfurt, beftehend aus 
mer, Ausſicht nach dem Garten, ſofort zu verm. Uminium Kaczlin bei Zirke. 


5 Damen und 2 Herren. B. Fehrtle, 


Weizen auf Termine höher bei ſchwachem Angebot. Gekündigt 2000 
Kündigungspreis 845 Thlr. = 
Hafer loko war flau und zu ſeitherigem Preiſe kaum zu placiren. Ter⸗ 
mine ſind hingegen feſt geweſen. 5 
Nüböl u u 5 ae ir n 
Spiritus recht feſt. Verkäufer machten ſich ſo knapp, daß ei i 
Nachfrage ausreichend geweſen iſt, um die Preiſe ein 2 5 zu feige 
kündigt 90,900 Quart. 2150 Pfd. 80 a Rt. 
Weizen loko pr. „80 — 94 Rt. nach Qualitä 
fd. per dieſen Monat 84 a 85 Rt. bz. Juli-Auguſt 7 a 5 5, un 
3 * . "8 5 5 x tbr. Nov. 90 Br. . 
oggen ö 62464 Rt. nach Qualität bz. defekt 
61 53, per dieſen Monat 64 a 65 Rt. bz, Juli Fa 574 bz. Sener 
ä 0 4 by, 814750 webe 53 f 15 i⸗Auguſt 56} a 574 bz., Septbr. 
erſte loko pr. 1750 Pfd. 43—51 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 493 
‚Hafer Into pr. 1200 Pfd. 301344 Rt. nach Dualen f galt n af 
291 5 32 a At. bz., per diefen Monat 32 Rt. Br., 313 Gd. Jult. Auguft 


Ctr. 


25 aa 260 Br. 1 Gd. Oftbr.-Novbr. 20 Br. April. 


Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—65 Rt. nach Qualität, Futter ⸗ 


waare dito. 

; Rab li 1 80 Rt. frei hier bz. 

Ru oko pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt. b er dieſen Monat 
113 Rt. Br., Juli-Auguſt 114 Rt. Un uſt⸗Septbr 115 Bee Septbr.⸗Oktbr 
dito., Oktbr.⸗Novbr. it, Nov., Debt. 18 A 5 27 9 
> . 


zen loko 13 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 21 Rt. bz., ab Speicher 203 Rt. bz. 
per dieſen Monat 20 a 5% Rt. bz. u. Gd., + Br., Vall. Auguſt dito, Auguft 
Septbr. dito, Septbr.⸗Oktbr. 19% a J bz. u. Gd., $ Br., Oktbr.⸗Novbr. 


1415 ar bz., Br. u. Gd., Nobr.⸗Dzbr. 17%/,, a 17 a „5 bz. April⸗Maf 171 


a 4 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5354 Rt., Nr. 0. u. 1. 55 
Roggenmehl Nr. 0. 42 — Rt., Nr. 9 1. 4-4 Rt. bz. 2 Ei. 25 
verſteuert. (B. H. 3.) 


Stettin, 16. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Regni x 
Barometer: 27. 10. in: SW Negnig. . Jag. 
Weizen höher bezahlt, loko p. 8öpfd. gelber und wei gt 
feiner 95.598 95 ee 5 82— 0 Rt., p. 83 göpfd. W 50 
bz, Juli-Auguſt 93.—543 bz, Septbr.⸗Oktör. 791, 90 b3., Frühjahr 74 Br 

Roggen hoher bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 6467 Rt. Tuff 2633 = 
pr. Juli 64-644 Rt. 25 4 Br. Septbr. - Oktbr. 581593 bz. Se tbr Ol 
ai u bz. 4 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 524 b;., 3 Gd. u. Bre, Brühjapr 50 b3, 


Gerſte loko p. 70pfd. 47-50 Rt. Br. 


er; * F — ET, = = a 


w. Appold. — 
Lamberts Garten. | 


Zuli 36 bz. Zult Au, 


afer loko 91 15 Be: Rt. bz., galiz. 3334 Rt., 47,S50pfd. 
u ;. 
Erbſen loko weiße Futter- 62—63 Rt., Koch⸗ 6870 Rt., graue 60 Rt. 


Winterrübfſen Septr.⸗Oktbr. 95 Rt. Gd. u. 


r. 

Rüb ö! fill, loko 114 Rt. bz., 3 Br., pr. Juli⸗Auguſt 1117 Br., Sept. 
Olibr. 113 Br., 114 Gd. Bu? - : 

Spiritus feſt und höher, loko ohne Faß 205 Rt. bz. kurze Lieferung 

5 — Faß 20 bz., pr. Juli⸗Auguſt 20 bz., Auguſt⸗Septbr. 20 Gd., Septbr.- 

ktbr. 194, f bz. Frühjahr 175 bz. 

Angemeldet 50 Wipe Weizen, 100 W. Roggen, 300 Ctr. Rüböl, 

30,000 Quart Spiritus. 

Petroleum etwas feſter, loko 6 Rt. gef., pr. Septbr.⸗Oktbr. 63 bz., 

(Oſtſ.⸗Ztg.) 


pr. Oktbr.⸗Novbr. 64 Br. 
1 Wind: S. Wetter: 
2 “ 


Breslau, 16. Juli. b 
trübe, veränderlich, früh 12 Wärme. Barometer: 6%, — Am heutigen 


Markte blieb das Angebot von Getreide ſehr beſchränkt, Preiſe konnten ſich bei 
vorherrſchend feſter Stimmung daher recht gut behaupten. 

Weizen blieb gut beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 93 — 100— 
107 Sgr., gelber 93 —98.— 105 Sgr., feinfter 2—3 Sgr. über Notiz. 

Roggen bewahrte feſte Stimmung, wir notiren p. 84 Pfd. ſchleſ. 80.— 
85 Sgr., ee 86 Sgr. bz, fremder 75—79—82 Sgr. ; 

erſte galt bei Sirius; Brage p. 74 Pfd. 54—58 Sgr., beſte Quali» 

täten werden mit 59—62 Sgr. 1 55 K 

. wurde bei ſchwachem Angebot gut begehrt, wir notiren p. 50 Pfd. 
37—41 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 

Hülſenfruchte. Kocherbſen beachtet, 73—75 Sgr., Buttererb- 
fen a 6870 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ſchwacher Umſatz, p. 90 Pfd. 50—58 * 0 

Bohnen wenig 8 p. 90 Pfd. 80 — 98 Sgr. feinſte über Notiz. 

Lu Es nur vereinzelt beachtet, p. 90 Pfd. gelbe 38—44 Sgr., blaue 
38—42 Sgr. 

Buchweizen vereinzelt gefragt, p. 70 Pfd. 6066 Sgr. 

Delfaaten. Winterraps wurde heute bereits vermehrt, jedoch zu⸗ 
meiſt in feuchter Qualität zugeführt, bez. wurde p. 150 Pfd. 170—190 Sgr., 
Winterrübfen blieb gut beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 184— 


190—198 Sgr., trockene Waaren über Notiz bez. 


Schlaglein notiren wir bei beſchränktem Angebot p. 150 Pfd. Brutto 
6—64-_63 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 
anfſamen p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 

Rapskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51—53 Sgr. p. Etr., pr. 
Serbititeferung AR_49 Sgr. 

Kleefaat ohne Geſchaſt. 

Kartoffeln neue 3—4 Sgr. p. Metze. 

Breslau, 16. Juli. [Amtlicher Produkten Börſenbericht. 
Ben ge 2000 Pfd.) höher, pr. Juli 63 bz., Gd. u. B, Iuli-Auguft 565 
404 57 3 539 Br., Septbr.-Oftbr. 50451 bz., Oft.» Novbr. 

— 3. 


Oblig. große 663 bez. 
or ur 18. Bull Die Börſe war geſchäftslos und blieben die Kurſe faſt aller Papiere bei matter Tendenz 


U 3 
Preiſe der Cerealien. 


(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 16. Juli 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, 7 1 . ag 97 een Sgr. 
Roggen FE u a 3 BR 
= fremder 81—82 79 76-77 2 
Gerſte ; 5861 57.5455. 0 
afer 40—41 39 3638 2 
rbſen . 72.75 69 6467 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
180 Sgr. 


Winterrübſen — Sgr. 190 Sgr. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl) 

Magdeburg, 16. Juli. Weizen 88-91 Rt., Roggen 66—68 Rt., 
Gerſte 49—53 Rt., Hafer 31333 At. ' 

Kartoffelfpiritus. Lokowaare höher bezahlt, Termine fteigend. Loko 
op Faß 213 Rt. bz., pr. Juli und Juli» Yuguft 203 a 4 Rt., Aug.⸗Septbr. 
203 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 204 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde 
a 13 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus ſteigend. Loko 19 Rt. bz., pr. Juli und Auguſt 
184 Rt. (Magdb. Ztg.) 

Bromberg, 16. Juli. Wind: SW. Witterung: Regneriſch. Mor⸗ 
gens 12° Wärme. Mittags 16° Wärme. , 

Weizen 124-128 „ holl, (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 77—82 Thlr., 129—13lpfd. holl. (84 Pfd. 14 Lih.ibis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 90— 92 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über freie 

Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Eth. Zoll⸗ 
gewicht 61—62 Thlr. 

Große Gerſte, Erbſen und 25 5 ohne Umſatz. 

Winterrübſen, gute geſunde und trodene Qualität, 73 76 Thlr. pr. 1850 
Pfd. Zollgewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. glg.) 

Vieh. 

Berlin, 15. Juli. An Schlachtvieh waren heute auf hieſigem Vieh⸗ 
markt zum Verkauf angetrieben: . 

1059 Stück Horn vieh. Die Zutriften waren circa 200 Rinder ſchwä⸗ 
cher als vorwöchentlich auf den Markt gekommen, die Preiſe limitirten ſich des⸗ 
halb nicht beſſer, da das Exportgeſchäft aufgehört hat und die Zufuhr Ir den 
Plaz und die Umgegend den Bedarf überſchritt; 1. Qualität wurde mit 16— 
17 Rt., 2. mit 13—14 Rt. und 3, mit 8 —10 Rt. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht 


bezahlt; 
N 92051 Stuck Schweine. Obgleich die Zufuhr die vorwöchentliche über- 


Paris 1873 bz. Petersburg 293 bz. 


1 


annehmbare Preiſe, kleine ſchlechte Waare ließ fie ar nicht an den Mann 
bringen, 50 a d Fleiſch ewicht fein 8 9 rm nur 73—8 Rt.; 
623 Stück Kälber, far welche Mittelpreiſe gewährt wurden. 
(B. H. 8.) 


B. H. 3. 
Hamburg, 15. Juli. Der Ochſen handel war heute ji träge und 
eek bedeutend niedriger; am Markt befanden ſich 1040 Stück, wovon 390 
t. Ge Dan I: 0 1 1 a 10 1 u r 
er Hammelhandel war ebenfalls ſchlecht und Preiſe niedriger; am 
Markt waren 6700 Stück, wovon 3500 Stück Reſt buche Fur England 
find 2000 Stück genommen, (B. H. 3.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 

Köln, 16. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Regneriſch Weizen 
feſter, loko 10, 5, pr. Juli 9, pr. November 7, 2. ee bö 12 loko 715 
pr. Juli 6, 10, pr. November 5, 10. Rüb öl 521 loko 13, pr. Oktober 
134, Sind! 71 1 nahe dach u 3 

amburg, 16. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide. 
markt. Weizen und Roggen loko ſehr feſt. Weizen auf Termine ftet- 
gend, pr. Juli 5400 Pfd. netto 161 Bankothaler Br. 160 Gd. pr. Juli⸗Auguſt 
152 Br., 151 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 141 Br., 140% Gd. pr. 11550 134 Be, 

Roggen pr. Juli 5000 PD. Brutto 113 Br. 1124 Gd., pr. 
Jus 105 Br., 1044 Gd., pr. ug, Septbr. 98 Br., 97 Gd., pr. 
9 Br., 93 Gd. Hafer ruhig. piritus feſt, 29%. Oel feft, 
loko 25, pr. Oktober 253. Kaf 80 und Zink völlig leblos — Regenwetter. 

Paris, 16. Juli, Nachmittags. Rüböl pr. Juli 99, 50, pr. Auguſt⸗ 
Septbr. 99, 50, pr. Septbr.⸗Dezbr. 100, 00. Mehl pr. Juli 55 75, pr. 
Auguſt⸗Septbr. 72,00. Spiritus pr. Juli 63, 50. 

Antwerpen, 16. Juli. Petroleum, raff., Type weiß, 41 Fres. 


Ko. 
Amſterdam, 16. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht. ; 
loto feft. Roggen loko feft, auf Termine 24 BI. En ö 


. .. r. 8 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Datum. Stunde. Barometer 19 Therm. Wind. Wolkenform. 


über der Oſtſee. 


16. Juli Nachm. 2 27, 9 70 | +1207 WAW Abedeckt. Ni 

16. Abnds. 10 27“ 9% 87 1206 SW 0.1 ac 

17. . Morg. 6 27. 9" 54 12% [SSW 1. Abalbh. St. (i. 
) Regenmenge: 22,9 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 16. Juli 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 6 Boll. 
5 5 0 „ - * 4 2 . 8 “ 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


5 Eu r. Juli 81 Gd tieg, fo zeigte fi : e 0 i 
8 k 0 ‚ fo zeigte ſich am Markte mehr Kaufluſt als vor 8 Tagen, und zogen die N \ 
9 Ri Ger 7 5 Juli 54 Br. peng an, bn nach Sachſen größere Poſten verkauft wurden; die Waare wurde Den 16. Juli. Kahn Ar. 2717, Vermeſſ. XIII., Schiffer Auguft 
| afer höher, pr. Juli 52 Gd. am Markte geräumt, feinſte beſte Kernwaare erreichte den Preis von 17 Rt., | Marthel, Kahn Nr. 10,404, Vermeſſ. J., Schiffer Wilhelm Benſch, beide von 
E. aps pr. Juli 95 Gd. mittel 14— 15 Rt. und ordinäre 13 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht; Berlin nach Schrimm mit Salz; Kahn Nr. 2637, Vermeſſ. XIII., Schiffer 
20 Rüboöl geſchäftslos, loko 114 Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt und Au uſt⸗ 27,085 Stück Schaf vieh incl. der am letzten Markttage gebliebenen Be⸗ erebek von Birnbaum nach Poſen, leer; Kahn Nr. 11,428, Vermeſf. I 
19 Septbr.- 114 Br. Septbr.⸗Oktbr. 115 Br., Oltbr.-Novbr. 114 Br., Nov.- | ftände von 2074 Hammel, eine imenſe Antrift, die fogar den Londoner Markt | Schiffer K. Hage und Kahn Ar. 11,579, Vermeſſ. I., Schiffer Johann 
ri Dezbr. 117% Br. überflügelt, aus welcher Veranlaſſung bei dem geringeren Bedarf als dort ſich 1 Hintze, beide von Obrzyeko nach Poſen mit Holz; Kahn Nr. 283, Vermeſſ 
. Spiritus höher, gekündigt 10,000 Quart; loko 203 Br., 204 Gd., | das Verkaufsgeſchäft zu ſehr gedrückten Preiſen abwickeln mußte und der Markt II., Schiffer Herrmann Herfort, von Berlin nach Poſen mit Salz; Kahn Nr. 
91 r. Julf, Jull⸗Auguft und Muguft- Septbr. 19% Gd., Septbr.- libr. 185 Gd.“ ſehr bedeutende Beftände behielt, obgleich für außerhalb, Sachſen und Umge. | 12,181, Bermeſſ 1. Schiffer Heinrich Brante, von Berlin nach Schrimm mii 
2 ktbr.⸗Novbr. 10 Gd. Novbr.. Dezbr. 164 Od. u. Br. 8 1 Poſten mageren Schafviehes, das ca, zwei Drittel der ganzen | Salz; Kahn Ar. 127, Vermeſſ. VIII., Schiffer Friedrich Mewis, von Berlin 
5 Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. ufuhr umfaßte, angekauft wurden; die guten mageren Hammel fanden noch nach Poſen mit Salz. 
15 Ausläudifche Fonds. Leipziger Kreditbk. 1 855 G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 854 br Starg.⸗Poſ. II. Em. 45 933 bz uff. Eiſenbahnen 5 | 768 b 
I: 2 Oeſtr. Metafliques 5 48 8 Luxemburger Bank 4 84 G hen. St. gar. 43 964 dz do. III. Em. 4 334 bz Star —— 44 24 0 
* Sounds: U Aktiendör do. National⸗Anl. 5 | 56 bz Magdeb. Privatbk. 4 925 B Bresl.-Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 4.90 bz Thüringer 4628 b 
82 * edo. 250 fl. Präm. Ob. | 625 ® Meininger Kreditbk. 4 91% B Cöln-Crefeld 51 do. 
Berlin, den 16. Juli 1867. o. 00ſt Kred. Loose — 63 _b oldan. Land. BEA 6 © Coln, Minden 45.08 8 Gold, Silber and Papiergeid.] 
je ers Br 0 Spun üosteli860) 5 72.71 bj orddeutſche do. 4 118 8 do. II. Cm. 5 102 G ee e 
. Pr Sch v. 186 — 42 8 fir. Kredit. do. 5 24-75-74 % do. 8 old- Kronen — 9. 8 0 
Prenziſche Fonds. 0. Slb.-⸗Anl. 1864 5 bj 1 do. 1 | 94 8 do. IE. Em 94 Coulsd'or 1116 © | 
Patente Unleibeid b oſener Prov. Bank 4 | 995 B do. 4 8 63 Sovereigns 16.230 
Btreiwillige 1 98 bz 5. Stieglitz Anl. 5 | 61 8 reuß. Bank⸗Anth. 43152 oz do. IV. Em. | Si bz | Napoleonsd'or — 5 12 8 
9 Slaatz-Anl. 1859/5 1033 63 6 do. 5 783 etw bz chleſ. Bankverein 4 11144 B do. V. Em. 4 84 3 4 Gold pr. 3. Pfd. f. — 5 
I; do. 54, 55, 574 984 0 Engliſche Anl. 5 87 br Thüring. Bank 4 645 etw bz Coſ. en 82 4 lars — 1. 12 G 
5 do. 6045 984 bz N. Ruff. gl. Aut 544 B ereinsbnk. Hamb.]4 111 B do. Em. 45 — — 4 144 b Silber pr. 3. Pfd. f. — 29 28 5 
18 do. 1859, 1864 4 984 bi do. v. J. 18625 | 875 5a Weimar. Bank. 4 804 8 do. 1865 4 — — 4 3 ächſ. Kafſ. A. — 993 G 
hr do. 50, 52 conv. 4 | 90% bz do. 1864/5 885 G Prß. He t 4.109 6 Magdeb. Halberſt. 45 — — 4 Keude deten — 993 b 
41 3 18534 | 90% bz do. engl. 5 88 B do. do. Certific. il 101 Magdeb. Wittenb. 3 68 B Berl. Potsd. Magd. 4 2144 bz do. (einl. in Leipz.) — 99 6 
11 do. 1862 4 | 90% b dopr- Anl. 18045 965 I. do. do. 89 81 — — Neben e 5 88 B Berlin⸗Stettin 4 139 bz Deſte. Banknoten — 
Präm. St. Anl. 185534 123 03 Poln. Schatz-O. 4 kl 64 on gr 66 fPenkelſche Cred. 4. — Niederſchleſ. Märk. 4 884 bz Berlin-Görli 4 69 b3 oln. Bankbillets — 
4 Suat Shui 35 844 bz 8 a ee a0 ne 4 54 G do. Stamm-Prior.|5 96 bz alice do. = 
er Kur-u eum. Schldv 35 81 bz Gert. A. 300 Fl. 5 914 bz Priorität Obligationen. do. conv. 4 | 885 bz Böhm. Weſtbahn 5 60 bz 
4 Berl. Stadt-Obt. 5 103 bi Pfdbr. n. l. SR. 4 55 8 . do. conv. III. Ser 1 | = — Bredl. Schw. Breib. id 193 8 
* do. do. 4 98 8 Part. O. 500 Fl. 4 94 etw G achen⸗Düſſeldorf 4 | 834 bz do. IV. Ser. a4 — — Brieg⸗Neiße 4 95 
do. do. st 8 bz Amerik. Anleihe 6 | 773 bz 0 Em. 4 83 G Niederſchl. Zweigb.5 100 G Cöln⸗Minden 4 1414 ba 
. Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 — — Kurh. 40 Thlr. Looſe— — — do. II. Em. hi 9157 G Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 611 B 
1 „Kur- u. Neu- 3 288 bz Neue Bad. 55fl.Looſe — 304 B Aue e 44 21 ö Oberſchleſ. Litt. A/ | — — do. Stamm-Pr. 4 80 8 
1 Märkiſche 4. 895 br Deſſauer Präm. Anl. 3 99 B o. II. Em. 5 | 72 6 do. Litt. B. 31 — — do. do. 5 84 
2 Oſtpreußiſche 33 79 B Cübecker Präm. Anl. 31 484 G Herd en e 49 97 do. Litt. 0. 4 88 bz Gal. C.⸗Ludwg. 5 86 Poſt bz u G 
11 meg „ . Deaf. and MeetisrMttien und pe fl. 34. 80 71} © r 187 4 | RneneeirMm 
.. e 34 78 b * 5 do. 8 S. o. itt. E. 4 agdeb. Halberſt. 41 A 
1 Damme N 885 l Autheilſcheine. do. Lit H. 3 77 8 do. (itt. mia — — Dagpeb. Keipig 4 255 —ů SB. 
JE, 1 Poſenſche 4 —— Berl. Kaſſenverein 41605 B do. IV. Ser. 45 94 bz Deſtr. T St. 3 249 6j n 234 bz[Magdeb. Witkenb. 4 — — Umſtrd. 250fl. 10 T2 148T 5 
II} do. 34 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 109 bz do. „Ser. 4 937 B Deſtr.ſüdl. Staatsb. 3 2239 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 in bz u G do. 2M. 21142 bz 
1 3 do. neue 4 88 b Braunſchwg. Bank- 4 | 914 © do. Düſſeld. Elberf. 4. — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 4 74 63 Hamb. 300 Mk. 8 T. 2 151 bz 
1 & cSschleſiſche 31 85 9 Bremer do. 4 117 B II. Em. 43 — — do. II. Ser. — — Münſter⸗Hammer 4 — — do. do. 2M. 2 a. bz 
1 do. Litt. A. 4 — — Coburgerredit⸗ do. 4 81 G III. S. (Om.⸗Soeſt 4 84 G do. III. Ser. 5 — — kiederſchleſ. Märk. 4 | 905 b London 1 Ltr. 3 M. 256 bz 
I: Weſtpreußiſche 3 76% bz Danzig. Priv.-Bk. 4 11115 8 o. II. Ser. 43 ir Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. 8290 4 90 bz aris 300 Fr. 2 M. 24 7 
1 do. 4 24 bz Darmſtädter Kred. 4 82 G Berlin-Anhalt 4 | 905 G do. v. Staat garant. 34 — — Nordb., Frd. wa 924 bz ien 150 fl. 88.4 | 804 oz 
1 do. neue 4 84 © do. Zettel⸗Bank 4 96 B do. 44 98 G do. Prior. Obl. 45 934 G Oberſchl. Lt. A. u. O. 30191 oz do. do. 2 M. 4 | 798 bz 
2 do. do. 43 937 B Deſſauer Kredit- B. 0 25 G do. Litt. B. 4 963 bz do. 1862 935 G o. t. B. 5 164 Augsb. 100 fl. 2 M. (4 56 22 G 
5 Kur- u Neumärk. 4 905 G Dauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 | 904 © do. v. Staat garant 45 974 G Deft. Franz. Staut. 5 1254-243254 bzſFrankf. 100 fl. 2 M. 3 | 56 24 bz 
NW ommerſche 4 925 bz Disk. Komm. Anth. 4 104 bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 43 933 B Oeſt. ſdl. StB (Lom) 5 |1014-1-14 bz f 'eipzig 100 Tlr. ST. 5 994 G 
vB oſenſche 4 90 bz Genfer Kreditbank 4 28 © Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 b do. II. Em. 430 933 B Oppeln⸗Tarnowitz 5 | 734 bz o. do. 2M. 5 99 7 G 
* reußiſche 4 | 905 8 Geraer Bank 4 11034 G o. Litt. B. 4 88 br Ruhrort⸗Crefeld 44 — — Rheiniſche 4 117 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 93 oz 
1 ein.⸗We 4 991 8 Gothaer Privat do. 4 958 etw bz do. Litt 0.4 874 G do. II. Ser. 4 — — do. Stamm-Pr 4 — — o. do. 3 M. 7915 b 
5 = len che 491 b 8 do. 4 80 G Berlin⸗Stettin „43 — — do. III. Ser. 4] — — Rhein⸗Nahebahn 4 288 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 3 11 
. Schleſiſche 4 | 91 8 önigsb. Privatbk. 4 112 G do. Em. 4 854 bz do II. Em. 4 ( — — Ruhrort-Crefeld 83 — — Warſchau 90 R. ST. 6 | 332 4 
18 Dieſelbe Gehe tsunluſt, die ſeit einigen Börſen tonangebend iſt, be auptete ſich auch heute, nur ift die Feſtigkeit, die wir geſtern für einige Effekten zu verzeichnen hatten, “einer allgemeinen Flaue gewichen, ohne daß zu den ermäßigten 
Ki Preiſen viel Käufer an den Markt getreten wären. Veranlaſſung 17 5 gaben auswärtige Notirungen, die befonders für Amerikaner ungünftig lauten und unter deren Einfluß die heutigen Kurſe figirt wurden. Amerikaner, Italiener und 
19 Ruſſiſche Papiere find durchgängig matt, während für öſtreichiſche Effekten, durch günftige Wiener Kürſe veranlaßt, in der zweiten Börſenhälfte eine beſſere Meinung und einige Umſätze Platz griffen. Eiſenbahnen ſchwach behauptet, preußiſche 
1 Buhl unverändert bei guter Haltung. In Wechſeln fand bei etwas matterer Stimmung mäßiges eg ftatt. : 
7 5 f Deſtreich Franz⸗Staatsbahn 1254 a 1245 a 125} gem, Oeſtreich. Südl. Staatsbahn (Lomb.) 1014 a 101 a } gem. Oeſtreich. Kredit 743 a 33% gem. Oeſtreich. Looſe von 1860 72 a 713 gem. Ruſſiſche Poln. Aproz. 
9 
1 London lang 13 Mk. 64 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 84 Sh. bz. Amſterdam 35, 43 bz. Wien 958 bz. 
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ohne weſentliche 


Veränderung. 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit ⸗ Bankaktien 742 bz. 


ar du g 
—.— 134 B. do. Prior.⸗Obli do. do. Lit. D. —. 


Oeſtreich. Looſe 1860 724 B. do. 1864 —. 
b. Pr. —. Bayriſche Anleihe . . Amerikaner 78 bz u B. alt 114 B. Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
o. do. Li 


Reichenbach⸗ 
Köln⸗Mindener Prior. 


Wien, 16. Juli. [Schlußkurſe der offigiellen Börfe.] 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 60 r N 
Nordbahn 171, 70. National⸗Anlehen 69, 75. Kreditaktien 189, 10, r 235, 00. Galizier 


Beliebt. 


5% Metalliques 59, 25. 1884er Looſe 76, 50. Bankaktien 716, 00, 


„ . 


„883 B, 874 G. ' 
4 Em. —. Reiffe-Brieger —. Oberſchleſ. Lit. A.&C 1903 ©. do. Lit. B. ——. dito Prior.⸗Obligationen 794 B.1219, 25. Czernowitzer 175, 00. London 126, 40. amburg 93, 60. 50, 30, 
do de r 95} Adee E. — do. Lit. G. 954 B. Drpelr Tarnowiß 73} bien B. Rofel-berberg 610 8. Amsterdam —, —. Böhm. Westbahn 148, 00. " rebittanfe 1205.80. 1860er &oofe 90, 30. Londa Eifenbahn 
190, 75. 1864er Looſe 78, 40. Silber-Anleipe 77, 00. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 101, 50. NRapoleonsd'or 10, 11. Du 


O. do. x 
Briedricg- Wilg.-Nordbahn —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
„16. Juli, Nachmittag 2 Uhr 30 Minuten. Matt und ſtill. Amerikaner pr. ult. 764}. 


rankfurt a. 
EN: desen Prrußſſch Kaſſenſcheine 105 


Inf 
Wechſe 4 
833. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 18 
Bankaktien 2053. Meininger Kreditaktien —. 
Boöhmiſche Weſtbahn —. Mhein-Nahebahn —. a 
Be Zettelbank —. Oeſtr. 5 % Steuerfreie Anleihe 
21. Badiſche Looſe 507 Ku 
5% Metalliques 47. 4% Metalliques 404. eriſch 
Hamburg, 16. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Für 


Berliner Wechſel 1054. 


Oeſtr.⸗f 
8 


1860er Loose Hr Mexikaner — Vereinsbank 1104. Nordd. Bank 1198. 


Altona-Kiel 1303. Finnländiſche Anleihe —. 
6%, Verein. St.-Unl.per 1882 705. Diskonto 1} 0%. 


Pariſer Wechſel 943. Wiener Vece 933. Finnländ. Anleihe 83. Neue 8 ndifche 
882 773. Oeſtreich. Bankantheile 666. Oeſtr. Kreditaktien 17355 
De uk ya 221. 
udwigshafen⸗Bexba 2 
25 5 Pler Looſe 62. 
heil e Looſe 53. 5% öſtr. Anleihe von 1859 6 
Bayeriſche Prämien⸗Anleihe 99%. 
{ Fonds reſervirte Haltung, Valuten nachgebend. 
Schlußkurſt. Hamburger Staats. Pram. Anl. 90. National-Anleihe 56 B. Oeſtreich. Kreditaktien 74}. . 


1864er ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 


katen 604. Silberkupons 124, 25. 
8 Wien, 16. Juli. 
. Wechſel 889. Londoner 90,20, 180 kr 
unländiſche 44 % Pfandbriefe 

„ Darmſtädter 
Oeſtreich. Eiiſabethbahn —. 
Heſſiſche Ludwigsbahn —. Darm⸗ 
1860er Looſe 713. 1864er Looſe 
Oeſtreich. National⸗Anlehen 542. 


Schlußkurſt. 


5% Metalliques Lit. B. 67. 
52. Oeſtr. 1860er Looſe 422. 
Ruſſiſch-engl. Anl. von 1862 85g. 
VI. Stiegli 5% Ruſſen 
Rheiniſche Bahn 1164. Nordbahn 


1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 884. Londoner Wechſel, kurz 11, 89. 


Verantwortlicher Redakteur; Dr. jur. M. M. Iohmus in Pofen. — Drud und Verlag von W. Deder & Comp in Poſen. 


Looſe 78, 30, Staatsbahn 236, 
Paris, 16. Juli, . 3 Uhr. 
3% Rente 68, 85-68, 82 
Oeft . Staatseifenbahn-Aftien 466, 25. 
Anleihe de 1865 330, 00 p. ept. 6% Ver. 
Amſterdam, 16. Juli, Nachmitta 


Oeſtr. 1864er Looſe 724, 
Ruſſiſch-engl. Anl. von 1866 853. 

' 758. ) 1864 877. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1864 182. Ruſſ. 
179. Ruſſiſche Eiſenbahn 179. 6% Ber. St. pro 1882 763. 


uren oeh Sehr feſt. Kreditaktien 189, 20, Nordbahn 171, 50, 1860er Looſe 


Galizier 220, 25. 


e Haltung. Konſols v 
65 9950 Fal. 5 0, R ſols von e 1 Uhr waren 95 gemeldet. 


2 2 ente 50 00, 3% panier — 1% panier en 
Kredit⸗Mobilier-Aktien 365, 00. Lomb. Eifenbahn⸗Aktien 381, 25. 
St. pr. 1882 (ungeſtempeit) 823. ſenbah ' Oeſtr. 


s 4 Uhr 15 Minuten. Flau. 
5% Metalliques 445, an Metalliques 23. Deftr. National» Anleihe 
ilberanl. 58. 5% Öfte. fteuerfreie Anl. 445. 

5% Ruſſen V. Stieglitz 57}. 5% Ruſſen 
Prämien- Anl. von 186 


